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Sturm im Waßerglaſe
Berlin, 1. März.

Die Drohreden Muſſolinis in den römiſchen Parlamenten
ſind für die faſziſtiſche Preſſe das Signal für einen erbitter
ten und gehäſſigen Feldzug
land geweſen. Blätter, die früher Deutſchland freundlich ge
ſinnt waren, mindeſtens aber ihm leidlich objektiv gegenüber-
geſtanden haben, ergehen ſich heute in ihrem Berichte über
Deutſchland in derartigen Gehäſſigkeiten und wüſten
Entſtellungen, daß es dem Beobachter ſchwer wird, nicht
an eine einheitliche Regie zu glauben. Muſſolini hat
mit ſeinen Reden den Typ ausgegelen und faſt die geſamte Preſſe
ſcheint nun unter der Parole: gegen den „Pangermanismus“ zu
ſtehen. An dem, was ſich einzelne Blätter hierbei an Ver
drehungen der Wahrheit leiſten, zu urteilen, müßte man manch-
mal fragen, wer hier der Führer und wer der Geführte iſt.

Obwohl, wie erwähnt, faſt die geſamte Preſſe an dieſem
vom Standpunkt der notwendigen Verſtändigung ſo bedauer-
lichen Feldzug teilnimmt, muß auf die bösartige Berichterſtattung
des Berliner Korreſpondenten der „Tribung“. Luigi Mo-
randi, beſonders aufmerkſam gemacht werden. Er gehört zu
den Korreſpondenten, die, um eine Verſtändigung zwiſchen
Deutſchland und Jtalien ſchon in ihren Anfängen zu ver-
giften, verſuchen, eine Atmoſphäre des Mißtrauens in
Jlialien gegen Deutſchland zu ſchaffen, die ſich jetzt erſt ent
ladet. Die Erbitterung Jtaliens ſei aus dem Mißtrauen gegen
Deutſchland erwachſen, wie es Morandi ſchildert das reiche
Deutſchland, das ſich ſeinen Verpflichtungen entziehen möchte,
das kaiſerliche Deutſchland, in der harmloſen Kappe der
Republik, das pangermaniſtiſche Deutſchland, däs den Anſchluß
Oeſterreichs anſtrebt, nur um mit vereinigten Kräften auf den
Brenner zu drücken, das pazifiſtiſche Deutſchland, das nach Genf
geht, um mit diplomatiſchen Schlichen die Friedensverträge zu
unterminieren, und das bis an die Zähne gewappnete Deutſch
land, das es verſteht, ſich der internationalen Militärkontrolle
zu entziehen. Dieſe Regiſter werden gezogen, je nachdem ein
beſtimmtes Leitmotiv in der italieniſchen Politik gerade ge-
wünſcht wird. Dabei iſt Morandi viel zu geſchickt, um ſich die
Blöße einer objektiven Unwahrheit zu geben.

Es iſt alles verſchlerert, bemäntelt

und gerade deswegens um ſo gefährlicher. Sein letzter
Artikel „Wie Deutſchland rüſtet Zweitauſendachthundert
Millionen Lire für 1926“ iſt ein. typiſches Beiſpiel hierfür. Er
benutzt den Voranſchlag des Reichs wehrminiſters, um
daraus durch Weglaſſung oder gewaltſame Vergleiche, die aber
für den Leſer gar nicht nachkontrollierbar ſind, ein Bild Deutſch
lands zu entwerfen, das bei den höchſt mißtrauiſchen Jtalienern
den Eindruck erwecken muß, als ob Deutſchland bis an die Zähne
bewaffnet ſei, und heute für ſeine Reichswehr mehr ausgebe
als für ſein Heer 1913. Er führt Einzelheiten an, aus denen
der italieniſche Leſer den Eindruck bekommen muß, als ob die
ungeheuren Koſten für die numeriſch geringe Reichswehr nur
eine Verſchleierung für Neuanſchaffungen ſeien für ein im
Geheimen ſchon bereitſtehendes, großes Heer mit den Mit-
gliedern der Reichswehr als Offizierkorps.

Und warum gerade jetzt dieſer alarmierende Artikel?
Dazu gibt Morandi ſelbſt die Antwort: Wenn Teutſchland in den
Völkerbund eingetreten iſt und damit ſich von der Kontrolle der
Militärkommiſſion freigemacht habe, werde es ſeinen Plan, ſich
vollſtändig zu bewaffnen, ausführen können. So wird das Miß-
trauen Jtaliens, Deutſchland habe die füdtiroler Frage
aufgerollt, um in Oeſterreich für den Anſchluß Stimmung zu
machen, dadurch genährt, daß dasſelbe

Deutſchland zugleich als überaus gefährlicher Gegner
hingeſtellt

wird, das ſeine panzertnor.iſtiſchen Ambitioren auch mit be
waffneter Hand durchführen könne. Und ſofort kommt die Schluß-
folgerung: Wenn an die Stelle der Kontrolle der Militär
kommiſſion der Völkerbund tritt, wird es Deutſchland noch
viel leichter werden, ſich einer effektiven Kontrolle zu entziehen.
Deshalb könne garnicht daran gedacht werden, daß dieſer für
Deutſchland nur günſtige Tauſch eintrete, bevor nicht die Militär-
kommiſſion ihr endgültiges Urteil über eine deutſche Entwaff
nung abgegeben habe. Jch habe aber, ſchließt Morandi, die be
gründete Veranlaſſung, anzunehmen, daß keiner der fünf
Generäle, aus denen die Kommiſſion ſich zuſammenſetzt, der Bot
ſchafterkonferenz ein Urteil abgeben wird und kann, daß Deutſch
land loyal ſeinen Verpflichtungen zur Abrüſtung nachgekommen
iſt. Amüſant könnten ſolche Jongleurſtückchen anmuten, wenn ſie
nicht ſo bitter ernſt und verhängnisvoll in ihrer Wirkung wären.

Das Jnterview Muſſolinis ſelbſt hat in die Ausein-
ander ſetzungen um die Vermehrung der Ratsſitze
eine Unterbrechung gebracht. Jn Berliner politiſchen Kreiſen
hat dieſes Jnterview naturgemäß außerordentliches Aufſehen er
regt. Der offizielle Text des Jnterviews liegt im Augen
blick noch nicht in Berlin vor, doh wird nicht bezweifelt, daß
die Erklärungen des italieniſchen Miniſterpräſidenten im
weſentlichen richti wiedergegeben ſind. Für die
deutſche Politik iſt die Stelle, in der Muſſolini die frankophile
Linie ſeiner Politik unterſtreicht, nicht ſonderlich intereſſant, da
ſeit langem die Auswirkungen dieſer Politik zu verſpüren waren
und der Diktator überdies nie ein Hehl daraus machte, daß er

gegen Deutſch
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Helfershelfer der MuſſoliniPolitik
in der Ratsfrage auf der Seite Frankreichs zu finden ſei. Da-
gegen iſt es wertvoll, aus dem Munde des italieniſchen Miniſter-
präſidenten beſtätigt zu hören, daß einmal Südtirol ein
vollkommen deutſches Land iſt, und daß zum anderen
die bisher beſtrittene Jtalianiſierungspolitik auf die ausdrück-
liche Anordnung des italieniſchen Miniſterpräſidenten
zurückgeht. Die Welt wird ſich über den Wert der Erklärungen
Muſſolinis ihr eigenes Urteil bilden.

Eine bemerkenswerte Erklärung
aus Spanien

Madrid, 28. Februar.
Unter dem Vorſitz des Grafen Romanones und in Anweſen-

heit des belgiſchen Botſchafters fand in der Königlichen Akademie
der Rechtswiſſenſchaft eine von der ſpaniſchen Vereini-
gung für den Völkerbund veranſtaltete Kundgebungſtatt. Jn einer Eröffnungsanſprache gab Graf Romanones
der einmütigen Auffaſſung aller Spanier darüber Ansdruck, daß
der jetzige Anlaß außerordentlich geeignet iſt, eine endgültige
Klärung der Stellung Spaniens vom Völkerbund herbeizuführen.

Graf Romanones erklärte, die Wünſche Spaniens ſeien ſo
heiß, daß bei Nichterfüllung dieſer Wünſche man ſich
zu der Erwägung veranlaßt ſehen könnte, ob die nationale
Würde ein Verbleiben Spaniens im Völker-
bunde zulaſſen würde.

Von mehreren Rednern wurde hierauf die Haltung Spaniens
während des Weltkrieges geſchildert und darauf hingewieſen, daß
Spanien ſich als Verteidiger des Friedens bezeichnen dürfte.

Eine Vorkonferenz der Locarnomüchte
London, 27. Februar.

Wie unſer Vertreter von gutunterrichteter Seite hörte, hält
man in diplomatiſchen Kreiſen die in der Völkerbundsfrage auf-
getretenen Schwierigkeiten für überwindlich. Amtlich wird er-
neut betont, daß die allgemeine Jnterpretation der Rede Cham-
berlains in Birmingham abwegig ſei. Chamberlain habe lediglich
ſeine völlige Objektivität zum Ausdruck bringen wollen. Um die
Gegenſätze zwiſchen den an dem Vertrag von Locarno beteiligten
Mächten auszugleichen, ſoll am kommenden Sonnabend in Genf
eine Vor konferenz der Vertreter dieſer Mächte
ſtattfinden. Die engliſche Regierung hofft, bei dieſer Gelegenheit
eine Verſtändigung herbeizuführen. Die letzte Entſcheidung wird
aber erſt auf der für Mittwoch angeſetzten Sitzung des engliſchen
Kabinetts fallen.

Der „Evening Standard“ macht hierzu folgende ergänzende
Mitteilungen: „Geſtern hat das Kabinett ſieben Stunden lang
beraten, ohne daß es zu einem Entſchluß gekommen wäre
Die Lage gegenüber Chamberlain iſt inſofern erleichtert, als
Chamberlain zu keiner Zeit im Namen der engliſchen Re-
gierung geſprochen habe und daß in dieſer Hinſicht auch bei
Briand keinerlei Mißverſtändnis beſtehen könnte. Die Mehrheit
des Kabinetts, darunter Baldwin und Churchill, ſind gegen die
Erweiterung des Völkerbundsrates.

Dieſe „Vorkonferenz“ am Sonnabend in Genf kann dem
deutſchen Volke wieder leicht zum Verhängnis werden. Wir
kennen nun nach den zahlreichen Erfahrungen, die uns ſolche
Konferenzen der Häupter der Alliierten mit unſeren Regierungs
mitgliedern eingebracht haben, das Ergebnis ſolcher Sitzungen im
voraus. Es richtet ſich Locarno gegen Deutſchland, ohne die
Vorrechte und die Beſtrebungen unſerer Verhandlungsgegner um
einen Deut zu ändern. Daß, wie nun feſtſteht, zu dieſer Vor-
konferenz wieder Dr. Luther und Dr. Streſemann erſcheinen
werden, die ja die politiſchen Strapazen ihrer letzten Genfer
Reiſe noch immer nicht überſtanden haben, macht den Charakter
dieſer „Vorkonferenz der Verſtändigung“ beſonders gefährlich.

Die Kriſe im Kabinett Baldwin
Londovn, 1. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Der ſozialiſtiſche „Daily Herald“ machte heute nähere Mit-

teilungen über die Londoner Kabinettskriſe. Sech s
Miniſter hätten Baldwin gegenüber kategoriſch erklärt, daß ſie
zurücktreten würden, wenn die von Chamberlain in
Paris gemachten Zuſagen ausgeführt würden. Die
Anhänger Chamberlains hielten aber ebenſo an ihrem Stand-
punkt feſt wie ihre Gegner. Jufolgedeſſen wären Premierminiſter
Baldwin wenn auch nicht endgültige, ſo doch ſchriftliche
Demiſſion sgeſuche zugegangen. Baldwin habe, wie
das Blatt hervorhebt, bis Mittwoch nur noch 48 Stunden Zeit, in
denen er ſich entſcheiden müſſe. Das Blatt iſt der Anſicht, daß
die Müglichkeit eines Rückt?itts Chamberlains in Paris ab-
kühlend wirken würde und daß man Chamberlain ſein Ver
ſprechen der Unterſtützung Polens zurückgeben werde. Hierdurch
würden aber nur Schwierigkeiten zwiſchen Frankreich und Polen
entſtehen. So dürfe man nicht vergeſſen, daß man in Paris mit
Auſten Chamberlain nicht übermäßig zufrieden geweſen ſei, da
deſſen pro italieniſche Sympathie dort einiges Mißbehagen erregt

hätte. Auf alle Fälle iſt die Situgtion zurzeit noch recht unge
klärt

pakt in der

gänzlich vergeſſen werden kann.

Das ſchwediſche, Nein
Deutſchland hat auch während des Weltkrieges treue

und unbeſtechliche Freunde in der Welt gehabt. Das gilt
vor allem von dem Bruderland germaniſcher Raſſe, von
Schweden, deſſen König und deſſen Volk gleichermaßen
gegen allen Druck, der auf ſie auszuüben verſucht wurde,
die Neutralität wahrten und nicht mit der Bekundung
ihrer Sympathien für das ſchwerkämpfende Deutſchland
zurückhielten. Ein Strom gegenſeitiger Freundſchaft und
wechſelſeitiger geiſtiger und wirtſchaftlicher Anregung fließt
zwiſchen Deutſchland und Schweden hinüber und herüber.
Die Jugend Schwedens beſucht die deutſchen Univerſitäten
und iſt hier der geachtetſte, beliebteſte und auch der be-
fähigſte ausländiſche Student. Aber auch die hohen Schulen
Schwedens, die den traditionsvollen Ruf höchſter Geiſtes
kultur beſitzen, bilden für die deutſche Jugend, ſoweit es ihr
überhaupt möglich iſt, ein Auslandsſtudium aufzunehmen,
einen Anziehungspunkt, dem ſie gern folgt.

Nun ſind auf einmal Verſtimmungen zwiſchen Deutſch
land und Schweden entſtanden, Verſtimmungen, die nicht
entſtehen durften und an denen das muß rund heraus-
geſagt werden die deutſche Politik die Schuld trägt. Auch
hier iſt der Locarnopakt die Wurzel des. Uebels. N als
wenn Schweden ſich in ſeinen eigenen Intereſſen durch die
Locarnoverhandlungen unmittelbar berührt gefühlt und
demgemäß Grund zur Verſtimmung gehabt hätte. Das iſt
nur mittelbar der Fall, denn erſt, wenn ſich der Locarno-

vielfach befürchteten Weiſe auswirkt, daß
Deutſchland durch ihn an einen Weſtblock gebunden und in
eine mehr oder minder gegneriſche Stellung gegen Rußland
hineingedrängt wird, dann können auch für Schweden
daraus wenig wünſchenswerte Folgen entſtehen. Aber das
liegt im weiten Feld und ſoll hier nicht behandelt werden.
Der akute Anlaß zu der in der ſchwediſchen Oeffentlichkeit
offen auftretenden Verſtimmung iſt Deutſchlands Haltung
in der Frage der Ratsſitze. Die Verſtimmung richtet ſich
ſelbſtverſtändlich in erſter Linie gegen die Mächte, von denen
die bekannten Jntrigen in Genf angezettelt worden ſind,
und richtet ſich auch beſonders gegen Polen, das in ſeinem
ausſchweifenden Größenwahn hin und wieder ſogar be
kundet, daß es ſeine Machtträume auf die Oſtſee ausdehnen
möchte. Es iſt im Grunde genommen etwas ungerecht, daß
man nun auch das Wohlwollen gegenüber Deutſchland tem-
perieren zu müſſen glaubt, aber es iſt doch wieder pſycho
logiſch verſtändlich, da man in einem feſten Willen Deutſch
lands, unter keinen Umſtänden dem Genfer Jntrigenſpiel
nachzugeben, die einzige und beſte Gewähr dafür ſieht, daß
alle dieſe Pläne zum Scheitern kommen. Und man fürchtet
heute in Schweden, daß dieſer Wille nicht ſo feſt iſt, wie er
vorgetragen wird, und daß die Zermürbungstaktik, die von
der anderen Seite eingeſetzt hat, bereits daran iſt, einen
Erfolg zu erzielen. Wir vermögen es nicht nachzuprüſen,
welche Grundlagen das Gerücht hat, daß Schweden einen
Schritt in Berlin unternommen und dabei unzweideutig
erklärt habe, daß es ſeinerſeits gegen die Erteilung eines
Ratsſitzes an Deutſchland Einſpruch erheben werde, wenn
Deutſchland nicht an ſeinem prinzipiellen Widerſtand gegen
eine Ratserweiterung irgendwelcher Art feſthält. Die
neueſten Meldungen der ſchwediſchen Preſſe, insheſondere
die Berliner Berichte des „Svenska Dagbladet“, zeigen
jedenfalls, daß dieſes Gerücht nicht ſo ganz ohne Grundlage
iſt, und daß Berlin durch eine Demarche Stockholms ein-
gehend darüber aufgeklärt worden iſt, daß Schweden an
ſeinem unwiderruflichen „Nein“ feſthält. Zudem hat auch
der ſchwediſche Außenminiſter Unden nochmals mit aller
nur wünſchenswerten kategoriſchen Eindeutigkeit dieſes
„Nein“ ausgeſprochen. Es braucht gar kein Wort darüber
verloren zu werden, daß nichts mehr im deutſchen Intereſſe
liegt, als wenn die Pläne des Herrn Briand und Herrn
Skrzynski wenigſtens irgendwo in der Welt auf einen har
ten Widerſtand ſtoßen. Aber dieſes „Nein“ ſpricht Schwe
den aus einzig und allein in ſeinem eigenen Intereſſe und
einzig und allein deshalb, weil es dem Sinn des Völker-
bundes ins Geſicht ſchlägt, wenn man durch die Zuwahl
Polens als Gegengewicht gegen Deutſchland und durch die
Hinzungahme noch weiterer Nationen in den Rat dieſen zu
einer Art Parlament macht, in dem ſich Fraktionen bilden,
die einander bekämpfen. Aber trotzdem iſt dieſes ſchwediſche
„Nein“ für Deutſchland eine ungeheure Hilfe und eine
Rückenſtärkung für eine Polittk des Widerſtandes, der ſich
Deutſchland würdig erweiſen muß. Auch Spanien iſt eines
der Länder, die im Kriege eine vorbildliche Neutralität
aufrecht erhielten, wenn auch eine etwas peinliche Aeuße-
rung des Königs Alfons über die durch die Entblößung der
Pyrenäengrenze Frankreich gewährte Unterſtützung nicht

Aber jetzt läßt Spanien
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ſich zum Sturmbock f
nißbrauchen, und ſomit hat Deutſchland keinerlei Grund,

Prinzip der Nichterweiterung zugunſten Spaniens auf
geben, wie groß auch immer die deutſchen Sympathien

für Spanien ſind. Jſt das Prinzip erſt einmal durchbrochen,
8 läßt es ſich nicht wieder herſtellen, und dann iſt allen
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national denkenden Deutſchen d
die dentſche Regierung tatſächlich

für die polniſch franzöſiſchen Pläne

ntrigen und damit auch Polens Plänen Tor und Tür
ffnet. J w. erkennt man dies und ſpricht ſein

rtes „N In Deutſchland ſcheint man wieder einmal
h nicht voll über die Konſequenzen bewußt geworden zu
in, die eintreten, wenn man erſt einmal

nach einer Richtung in nachgibt. Die Verſtimmung derSchweden iſt alſo wirklich dein und ſie muß von jedem

ur t geteilt werden, r
ier eine Schwä ekundet und den wichtigſten Grundſatz aller Politik, Den An

fängen widerſtehen“, außeracht läßt.

Wechſel im deutſchnationalenParieſ- acht

Berlin, 1. März.
Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei, Dr
Winkler, hat an die Partei einen Brief gerichtet, in welchem
er ſeine Abſicht ausſpricht, ſein Amt niederzulegen. Jn
dieſem Brief heißt es, daß Dr. Winkler, als er im Herbſt 1924

dieſes Amt übernahm, es damals ſchon nur als ein Provi-

ſache 3. ſondern daß gewiſſe
Son

ſo rium betrachtet habe, weil er nur Landtagsabgeordneter ſer
und ein Reichstagsmandat nicht habe und es bei ſeiner ſonſtigen
Arbeitsüberlaſtung auch nicht mehr übernehmen könnte. Jmmer
hin habe er die Abſicht gehabt, wenigſtens bis Ende ſeiner Wahl
periode, d. h. bis Ende 1926 die Führung der Deutſchnationalen
Partei zu behalten. Da Dr. Winkler nun aber zum evangeliſchen
Rgor in Brandenburg berufen worden iſt, nehmen ihn die kirch
lichen Pflichten derart in Anſpruch, daß er nicht mehr in
der Lage iſt, das Amt bis Ende der Wahlperiode weiter
gu betreuen. Jm Einverſtändnis mit dem geſamten Partei
vorſtand iſt daher erwogen worden, welcher Zeitpunkt politiſch
einen Wechſel an der führenden Stelle der Partei möglich er
ſcheinen läßt und man iſt zu dem Beſchluß gekommen, der am
24. März zuſammentretenden Parteivertretung der

r Volkspartei die Neuwahl vorzu
agen.

Ueber die Wahl des Nachfolgers beſtehen vorläufig nur Ver
mutungen. Die Au des Parteivorſitzenden, die nunmehr
die Deutſchnationale Volkspartei führen ſoll, muß abhängig gemacht werden von der Geſtaltung der politiſchen Ereigniſſe ie
für die nächſte Zeit im Zuſammenhang mit Genf zu erwarten
e Ueberdies wird Dr. Winkler, der in der Führung der

ei eine ſo glückliche Hand bewieſen hat, wohl ſelbſt noch
e machen. Denn es iſt ausdrücklich zu betonen, daß

Dr. Winklers Rücktritt nicht aus politiſchen Gründen moti-
viert, ſondern einzig und allein aus den Pflichten zu erklären iſt,
die ihm du das neugeſchaffene ehrenvolle kirck liche Amt
erwachſen ſind.

Parteibeſprechungen des Reichs-
kanzlers

Berlin, 1. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Der Reichskanzler wird heute nachmittag in neue
Beſprechungen mit den Parteiführern eintreten. Es ſteht
noch nicht feſt, ob zu dieſen Beſprechungen auch die großen
Parteien, die rechts und links der Regierungskoalition ſtehen,
hinzugezogen werden. Wie man hört, ſind die zur Behandlungſtehenden Themen vorwiegend fnner politiſcher und wirt-

ſchaftspolitiſcher Art, glaub. man in politiſchen Kreiſen,
daß der Kanzler die Gelegenheit benutzen wird, um die Meinung
der Parteien über die Genfer Lage zu hören und die Möglichkeit
zu erwägen, das deutſche Aufnahme- Geſuch in den
Völkerbund noch in letzter Stunde zurückzuziehen,
wenn tatſächlich eine irgendwie geurtete Veränderung der Vor-
ausſetzungen, auf denen es aufgebaut iſt, betrieben werden ſoll.

Winzerunruhen und Sonderbündler
Köln, 27. Februar.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt aus Bernkaſtel: Es er-
weiſt ſich immer mehr, daß die Plünderungen nicht allein in der
verzweifeilten Stimmung und Erregung der Winzer ihre Ur-

Treibereien von
erbündlerſeite mit im Spiele waren. Flug-

blätter, die darauf hinweiſen, wurden aufgefunden. Auch in der
benachbarten Kreisſtadt Wittlich rechnete man mit ähnlichen Vor
komm niſſen und hatte deshalb Alarmbereitſchaft angeordnet.
Zwiſchenfälle haben ſich aber nicht ereignet.

Der Tag der Volkstranuer
Die Trauerkunögebungen der Reichs

hauptſtaöt
Berlin, 1. März.

frühlingswarm ien, rieſelte heute ein
irüber Regen hernieder und ernſt wehten von allen öffentlichen
Gebäuden und in den Straßen die Fahnen halbmaſt.

Die Feier im Reichstag
Schon eine Stunde vor Beginn der Hauptfeier im Reichs

tage hatte ſich eine große Menge vor dem Portal in der
Friedrich Ebert Straße eingefunden, um den Reichspräſi-
denten zu ſehen, deſſen Anweſenheit der Kundgebung ein be
ſonderes Gepräge geben ſollte. Der Plenarſitzungsſaal bot ein
ernſtes feierliches Bild. Die Brüſtungen waren rings ſchwarz
ausgeſchlagen. Von der ti arzen Frontalfläche des Saales
hoben ſich drei große mattſilberne Lorbeerkränze mit langen
ſchwarzen Schleifen ab. Rechts und links von der Präſidenten
tribüne brannten auf Poſtamenten je 6 übermannshohe ſchlanke
weiße Kerzen. Die Reichsfarben ſah man nicht, hier hatte der
Streit um die Flagge zu ruhen. Während ſo Dekoration und
Verſammlung in einförmiges Schwarz gehüllt war, hoben ſich
rrgs als einzige Farben das leuchtende Rot, Grün und Blau
der Chargierten ab, die mit ihren Fahnen die Miniſterbände
umſtanden. Das geſamte Reichsminiſterium ſowie die Ver
treter der Länder hatten ſich verſammelt. Unter ihnen ſah man
das Karmeſinrot des päpſtlichen Nuntius von Pacelli.

Punkt 12 Uhr erſchien die ehrwürdige Geſtalt des Reichs
präſidenten in der ehemaligen Hofloge, begleitet von Reichswehr-
miniſter, dem General von Seeckt, Admiral Zenker, dem
Staatsſekretär Meißner und den Vizepräſidenten Rießer
und Bell. Die Anweſenden brachten durch Erheben von den
Plätzen dem Präſidenten eine ſtumme Huldigung dar. Gleich
darauf ſetzte der Kosleck'ſche Bläſerchor mit dem Händel'ſchen
Trauermarſch aus dem Oratorium „Saul“ ein. Darauf der
Erck'ſche Männergeſangverein: „Die Jhr Blut und Leib und
Leben habt für uns dahingegeben gute Brüder, rüht nun
aus“. Jn Gedanken ſtieg das

geſpenſtiſche Feld von Tauſenden von Lattenkreuzen
auf, unter denen in fremder Erde die deutſchen Toten ruhen.
Und dann das Gelöbnis: „Nicht umſonſt habt Jhr gelitten,
nicht umſonſt habt Jhr geſtritten, Eure Erben wollen wir ſein.“

Dann beſtieg der Präſident des Volksbundes deutſcher
Kriegsgräberfürſorge, Pfarrer Siems, die Rednertribüne. Er
gedachte der zwei Millionen Gefallener, die im Glauben an den
Feldmarſchall, den jetzigen Reichepräſidenten von Hindenburg, ihr
Leben für Deutſchland gelaſſen haben. Heimliche Könige hat
einmal Walter Flexus dieſe Toten genannt. Unheimliche Könige
können ſie werden, wenn das deutſche Volk ihrer vergißt. Schlimm
iſt es, ein waffenloſes Volk zu ſein, ſchlimmer noch ein ehr-
loſes Volk zu ſein. Jn ihren Millionengräbern ſind unſere
Toten überall, wo ſie liegen, Zeugen von dem großen Clauben
eines großen Volkes, Zeugen aber auch den anderen da draußen,
daß ſie gern oder ungern an das deutſche Volk glauben müſſen.
Und wieder höre ich die Stimme der heimlichen Könige: Es geht
nicht, daß

der Egoismus, das ekle Gewürm der Zwietracht,
unſer Volk zerreißt. Volkstrauertag, e in Tag und ein geiſt. ges
deutſches Wahrzeichen auf der Schwelle zwiſchen Winter und
Frühling in der Leidens- und Hoffnungszeit der Paſſion.

„Beati morituri“, ſelig ſind die Toten, Mendelsſohns feier-
liche Klänge, erfüllten dann den Saal, und mit ganz eigenartiger
ergreifender Wirkung klangen dann Hölderlins Worte in der
Sehnſucht deutſchen Weſens aus dem Sprechchor der Univerſität
Berlin „Hälfte des Lebens“: Weh, weh, wo nehme ich, wenn es
Winter iſt, die Blumen und wo den Sonnenſchein und Schatten
der Erde?“ Schumanns „Zum Schluß“ und darauf der Trauer-
marſch „Jch hatt' einen Kameraden“ beendeten die Feier. Bei
den Klängen dieſes Liedes erhob ſich als erſter der Reichsprä
ſident, der alte Feldherr, zu Ehren ſeiner toten Kameraden
im Weltkriege, die Anweſenden folgten. Die Fahnen der Char-
gierten ſenkten ſich und die Schläger ſchlugen aneinander im
Takt wie der gleichmäßige Schritt einer Marſchkolonne.

Im Großen Schauſpielhaus
Der weite Raum des Großen Schauſpielhauſes war bis auf

den letzten Platz gefüllt, als um 12 Uhr die Fahnenträger unter

den Klän des Beethovenſchen T ches aus der Sonate
op. 26 auf beiden Seiten der Bühne aufmarſchierten und auf derBühne Aufſtellung nahmen. Das prächtige Bild von etwa
150 Fahnen, deren Träger durchweg mit Ordenszeichen geſchmückt
wavren, wurden durch den blaugrauen Wolkenhimmel wirkſam
unterſtrichen.

Wehrkreispfarrer Lic. Jrmer gedachte in warmen Worten
unſerer Toten des Weltkrieges. Das Gebot der Stunde ſei nicht
durch ſtilles Gedenken an einem Tag des Jahres erfüllt, ſondern
es gelte heute, uns

von den Feſſeln der Selbſtſucht und der Genußſucht
zu befreien,

um wieder ein ſtarkes Geſchlecht heranzuziehen, das ſich unſerer
Toten in Selbſtaufopferung und Vaterlandsliebe würdig erweiſe.
Das Birkenkreuz, das in der Nähe von Péronne Ende Auguſt
1914 über den Hügeln von Freund und Feind errichtet worden
t und das im Frühling 1915 ohne alle Wurzeln in ganzen

üſcheln geſproßt habe, ſolle uns ein Wahrzeichen ſein: Die
Lebenden ſolllen mit dem Gelöbnis durch die Reihen unſerer
Kriegsgräber gehen den Toten durch Nachahmung ihrer Tugen
den das beſte Denkmal zu ſetzen. Bei dem Trauermarſch über
das Lied „Jch hatt' einen Kameraden“ ſenkten ſich die Fahnen
und die Kavallerieretraite leitete über zum „Niederländiſchen
Dankgebet“. Unter den Klängen des Armeemarſches 9 zogen
die Fahnenträger langſam wieder ab.

Die Trauerfeier der Vaterländiſchen Verbände
Die Vereinigten Vater ländiſchen Verbände

begingen den Volkstrauertag mit einer Gedenkfeier im Berliner
Konzerthaus in der Mauerſtraße, die außerordentlich ſtark be
ſucht war. Unter den Ehrengäſten ſah man Prinz Oskar
und Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, Admiral
Schröder ſowie viele Offiziere der alten Armee. Unter den
Klängen des Mendelsſohnſchen Trauermarſches erfolgte der Ein
zug der vielen Fahnenabordnungen.

Die Gedenkrede hielt Graf von der Goltz. Er führte
etwa aus: Wir alten Soldaten kennen den Krieg und das harte
Schickſal, aber ſolange es Menſchen und Geſchichte gibt, ſolange
hat es auch ſtets Kriege gegeben. Wir können uns nicht dazu ver
ſtehen, in den Gefallenen die Opfer des Krieges zu ſehen, für
uns ſind ſie die Helden, die Vorbilder, die Träger des deutſchen
Jdealismus. Dieſe Einſtellung zu unſeren Helden gibt uns auch.
die richtige Einſtellung zu den inneren und äußeren politiſchen
Fragen der Gegenwart. Unſere Feinde im Weſten
wollen im Frieden das fortſetzen, wes ſelbſt der Schandvertrag
von Verſailles nicht vermocht hat, nämlich die völlige
Auszehrung und Ausraubung Deutſchlands. Der
Redner ſchloß mit einem Appell an die Einigkeit des deutſchen
Volkes.

Im Keiche
wurde der Trauerkag würdevoll und ruhig begangen. Es
wurden überall Gottesdienſte abgehalten, die auf den Charakter
des Tages zugeſchnitten waren. A die meiſten ſtädtiſchen
Behörden hatten Veranſtaltungen en. i

Kleine Nachrichten.
Die „Lübeckſchen Anzeigen“ können am 6. März auf

ein 175jähriges Beſtehen zurvückblicken.

Die ehemalige öſterreichiſche Kaiſerin Zita iſt in Paris
eingetroffen, um in der Klage wegen des Verkaufs der

öſterreichiſchen Kronjuwelen vor dem Unterſuchüngs-
richter ausführliche Angaben zu machen. Es handelt ſich um
ein Verfahren gegen verſchiedene Perſonen, die des
Vetruges an dem verſtorbenen Kaiſer Karl
beſchuldigt werden, der die Kronjuween im Jahre 1921, als
er ſich in der Schweiz aufhielt und in mißlicher finangzieller Lage
war, an dieſe verkaufte.
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Eine italieniſche Agentur will aus diplomatiſcher Quelle
erfahren haben, daß der deutſche Botſchafter von Neu
rath nur nach Rom zurückkehren werde, um dort ſeinen Ab
ſchiedsbeſuch zu machen. Wie wir von zuſtändiger Stelle er-
fahren, entbehrt dieſe Nachricht jeder Grundlage. Vielleicht
handelt es ſich hierbei um einen italieniſchen Verſuchsballon, den
aufzufangen in Berlin zurzeit keinerlei Intereſſe beſteht.
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Bei den ſchwediſchen Storthingverhandlungen über das
Staatsbudget wurde am Sonntag das bürgerliche Linkskabinett
Mowinkel durch die beiden Rechtsparteien und den Bauern
bund mit 76 gegen 74 Stimmen geſtürzt.

e eeeeeeeeeeeee oDer heilige Strom
6] Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Harald Heſſeloh hob das Glas, trank, langte nach den Spar-
geln und legte ſich noch einmal von dem Huhn auf.

„Nes,“ ſagte er kauend, „zunächſt habe ich einmal mit Papa
geſprochen, und er hat mich mit einer Empfehlung zum Außen-
miniſter geſchickt. Der Miniſter erklärte mir, es ſei unmöglich,
Deutſche wieder in Aeghpten aufzunehmen. Ihr dürft nicht ver
geſſen, friends, im März 1924 hat die engliſche Regierung eine
Proklamation erlaſſen, daß ſie zu der Liquidierung des Eigen-
tums deutſcher Staatsangehöriger ſchreiten werde und Ende 1920
iſt ja auch tatſächlich mit der öffentlichen Verſteigerung der den
Deutſchen gehörenden Häuſer, Villen, Plantagen, Grundſtücke,
Möbel und ſo weiter begonnen worden

„Trotzdem nach der Haager Konvention 1899 neunzehn
Mächte haben ſie unterzeichnet, Harald kein Friedensſchluß
Privatperſonen neue Rechte geben, noch ihnen alte Rechte
nehmen kann! Die perſönlichen Rechte ſind in vollem Umfang
anzuerkennen wo ſie während des Krieges beeinträchtigt wur-
den, ſind ſie wiederherzuſtellen!“

„Das war 1899, Jngo.“
„Und 1919, zwanzig Jahre ſpäter,“ rief Jngo faſt heftig

„habt ihr uns den Schandvertrag von Verſailles diktiert, in dem
nach dem Paragraphen 297 ſelbſtverſtändlich alle beſchlagnahm-
ten Güter und ſonſtigen Werte den Eigentümern zurückerſtattet
werden müſſen ſelbſtverſtändlich und das galt ſelbſtver
ſtändlich nur, ſoweit das Eigentum von Angehörigen der
Ententeſtaaten in Betracht kommt. Das im Auslande beſchlag-
nahmte Eigentum von Deutſchen behielten ſich die Entente
regierungen zu konfiszieren vor!“

„Weill, Jngo, aber es iſt nicht nötig, daß du mich ſo an-
ſchreiſt. Die Leute wollen Muſik hören, keinen Streit zwiſchen
zwei befreundeten Gentlemen.“

„Wir haben lange Jahre Martyrium hinter uns. Unſere
Nerven ſind am Ende ihrer Kraft,“ ſagte Jngo hart. „Daß meine
Erbitterung nicht dir gilt, weißt du.“

„Die Spargel ſind ausgezeichnet.“ ſagte Harald und nahm
noch einige Stangen. „Natürlich weiß ich das, old boy. Darum
werde ich dir deine deutſchen Sentiments grundſätzlich nicht übel-
nehmen. Miß Jngrid, darf ich Jhnen Erdbeeren kommen

„Danke, Miſter Heſſeloh,“ ſagte Jngrid, die bei dem Gleich-
mut des Engländers zu fiebern begann. „Sie wollten von Lord
Allenby erzählen.“

„No,, Miß Jngrid, vorläufig bin ich noch bei unſerm Außen
miniſter. Jch bin während der Geſellſchaft bei Lady Elarence
ihm nicht von der Seite gegangen und wenn nicht Miß Glady's
Fairfax dazwiſchen gekommen wäre, die durchaus mit mir tanzen
wollte, hätte ich ihm ſchon an dieſem Abend eine Entſcheidung
abgerungen. Wir Heſſeloh's ſind ſehr zäh. So mußte ich warten,
bis er zu Lord Appendales ſilberner Hochzeit nach YellowCaſtle
kam; ich war dort, weil Miß Maud Roberts, die Tochter Lord
Appendales, ſich ſehr für Archäologie intereſſiert ſie will mich
in Aegypten beſuchen, wenn ich mit meinen Ausgrabungen an
gefangen habe. Pes, und da habe ich zwei Stunden mit dem
Miniſter Golf geſpielt und vorher habe ich mit ihm gewettet,
wer von uns gewinnen würde. Jch habe ihm einen Horoskopf
aus dem Tempel verſprochen, wenn ich einen fände, und dafür
habe ich, wenn ich gewänne, um ſeine Fürſprache bei dem
Premierminiſter erſucht. Denn allein wollte er die Ange-
legenheit nicht erledigen.“

Er unterbrach ſich, um den Pudding zu zerteilen.
„Sie müſſen ein großes Stück nehmen, Miß Jngrid; er

ſieht ſo gut aus, wie ich in Germany noch keinen Pudding
geſehen habe. Das können die Deutſchen nicht der Pudding
iſt eine ſo beſondere Kunſt des Engländers, daß ihn niemand
nachzuahmen verſteht. Es ſind auch Roſinen darauf Roſinen
gehören nämlich unbedingt dazu, Miß Jngrid nein, nein,
wenn Sie nicht wenigſtens koſten, bin ich Jhnen ernſtlich böſe.“

„Ja, er iſt gut,“ log Jngrid haſtig und ſchluckte tapfer den
Biſſen hinunter, der ihr faſt im Halſe ſteckenblieb. Sie konnte
nicht eſſen oh, dieſer Mann mit ſeinem Gleichmut, ſeiner
Ruhe fühlte er denn nicht, wie wenig ſie Miß Gladys undMiß Ma d die ſilberne Hochzeit Lord Appendales und das Golf-

ſpiel des engliſchen intereſſierten„Das freut mich, Miß Jngrid, ich bin ganz Jhrer Anſicht.
Nehmen Sie doch nochl Ja was wollte ich ſagen

„Die Fürſprache bei dem Premierminiſter
„All right ſehr einfach. Jch habe das Golfſpiel gegen den

Miniſter gewonnen, darum hatte ich in Kürze eine Unterredung
mit dem Premierminiſter übrigens, ſeine Tochter intereſ
ſiert ſich auch für Archäologie und darum konnte ich jetzt
auf der Rückreiſe von Aegypten

„Auf der Hinreiſe
„Nein, Rückreiſe

ich dir Daten
warte. damit du folgen kannſt, gebe

„Ach, das iſt ja gleich
„Oh, nein, my dear, die Chronologie der Ereigniſſe iſt außer

ordentlich wichtig und er beſchrieb, wie er mit dem Außen-
miniſter und ſpäter mit dem Kanzler geſprochen habe, wie er
dann nach Kairo gefahren ſei. „Aber da war Lord Allenby krank,
und ich konnte ihn nicht ſehen, dann ging ich nilaufwärts zu

ch
g

meinem Tempel. So verfloß die Zeit ſchrieb euch damalsvom oberen di Jetzt hre war i wie in Kairo und
Jetzt haben wir Maida empfing mich der Reſident.

Jngrid atmete tief auf.
„Nun wären wir alſo bei dem Reſidenten Lord Allenby,“

agte ſie ungeduldig. „Und was haben Sie dort ausgerichtet,
Mr. Heſſeloh?“
„Sagte ich Jhnen das noch nicht?“ Erſtaunt ſ Harald
ſich vor die Stirn. „Da habe ich natürlich das Pferd wieder
beim Schwanz aufgezäumt. Lord Allenby hatte inzwiſchen von
der engliſchen Regierung Beſcheid bekommen. Er ſagte mir, daß
ſowieſo im Laufe des Jahres nolens volens Aenderungen
in den Beſtimmungen betreffs der deutſchen Koloniſten zu
erwarten ſeien, und da wolle man mit Mr. Aslan eben eine
Ausnahme machen, wenn er ſich verpflichte, in Kairo nicht anti
engliſche Politik zu treiben und nicht anti engliſche Konkurrenz
zu machen. Die Einreiſe für Mr. Erhard Aslan und ſeine
beiden Kinder iſt alſo zugleich mit der Wiederaufnahme der
Handelsbeziehungen ſeiner Firma bis auf weiteres geſtattet.

Weit vorgebeugt hatten die Geſchwiſter lauſcht undnun ſanken ſie faſt überwältigt und vor innerer egeng er
bleichend zurück. Aber gleich zuckte Jngo wieder hoch.

„Aber unſere Villal Unſere Einrichtungl Unſer Auto
mobil, unſere Reitpferde die Kontore das iſt doch alles
verſteigert!“

Jetzt zuckt ein faſt knabenhaftes Lachen über das Geſicht des
Engländers hin und er nahm zum dritten Male von dem Pud-
ding. Es war das letzte Stück und er ſchien ſehr zu bedauern,
daß es nicht größer war.

„Goddam,“ ſagte er faſt vorwurfsvoll, „das hätteſt du dir
doch denken können. Als wir in London von dem Erlaß der
Regierung hörten, haben wir natürlich ſofort Euer Eigentum
aufgekauft und ich habe dann einen tüchtigen Verwalter einge
ſetzt. Das übrige iſt ein einfaches Rechenexempel zwiſchen der
Regierung, euch und uns. Uebrigens habe ich, wenn ich in Kairo
war, immer in eurer Ville gewohnt und nach dem Rechten geſehen

es iſt alles in Ordnung.“
(Fortſetzung folgt.
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Die Finanzlage der Reichsbahn
Zum 100-Millionen- Kredit des Reiches.

Jn der folgende Ueberſicht veranſchaulichen wir die Finanz-
gebarung der Reichsbahn an Hand der Betriebs einnahmen
und der laufenden Betriebs gus gaben für das Jahr 1985. Da
der Abſchluß der Reichsbahngeſellſchaft für das Geſchäftsjahr
1925 noch nicht fertiggeſtellt iſt, ſo iſt die Ziffer der Ausgaben
für Dezember noch nicht veröffentlicht worden. Die Reichsbahn
publiziert erſt ſeit März laufende Berichte über ihre Finanz-gebarung. Detmentſprechend ſind die Zahlen für Januar und

Februar 1925 nicht bekannt geworden. Nur im Bericht des
Reparationsagenken finden wir als Einnahmen ſowohl
für Januar wie für Februar den gleichen Betrag von 347 Mill.
Rm. verzeichnet. Während die Ausgaben, die vom Mai zum
Juni eine ziemlich erhebliche Steigerung erfuhren, vom Juli
ab ziemlich ſt abil verlaufen, hat ſich der Ginnahmenrück-
gang vom Juli ab ununterbrochen fortgeſetzt,
a Oktober ab (wegen der Zuſpitzung der Kriſis) beſonders
tark.
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Der untere Teil der graphiſchen Ueberſicht zeigt das Ver

hältnis der Betriebseinnahmen zu den Betriebsausgaben.Auch hier zeigt ſich eine Berſqglegsterung des finan-

ziellen Status der Reichsbahn von Oktober ab.
Bedauerlicherweiſe iſt die Reichsbahnſtatiſtik bzw. die
Rechnungslegung zeitlich ſtark im Verzug. Sonſt würde ſich
zeigen, daß ſich das Verhältnis der Betriebseinnahmen zu den
Betriebsausgaben in der Zwiſchenzeit alſo im Dezember 1925
und Januar 1926 noch weiter verſchlechtert hat. Das
iſt abgeſehen von dem „Ankurbelungswillen“ der Reichs
regierung wohl auch einer der Gründe dafür, weshalb der
100-Millionen- Kredit der Reichsbahn zur Perfektion gebracht
wurde. Denn aus der Differenz zwiſchen Betriebsein-
nahmen und Betriebsausgaben, deren ſunkende Tendenz ſich
aus der Graphik ableſen läßt, werden nicht nur die feſten Aus-
gaben für Rückſtellungen und den Dienſt der Reparationsſchuld-
verſchreibungen beſtritten, ſondern auch die kompreſſablen
außerordentlichen Ausgaben für werbende Anlagen.
Dieſe hätten angeſichts der Verſchlechterung der Finanzlage der
Reichsbahn übermäßig eingeſchränkt werden müſſen, wenn der
100-Millionen- Kredit nicht zuſtande gekommen wäre.

Dom Zuckermarkt
Am Verbrauchszuckermarkte konnte eine zubverſichtlichere

Stimmung nicht aufkommen, da einmal die Auslandsberichte
faſt durchweg nach unten lagen, ſo daß der Magdeburger
Konzern am Dienstag ſeine Forderungen um 50 Pfg. der
Zentner, auf 26 Mark für prompt, auf 26,50 Mark für März-
Lieferung und auf 27,25 Mark für April- Lieferung mit Sack,
der Zentner für gem, Melis I, ab Raffinerie ermäßigte, was
immerhin keinen vorteilhaften Eindruck bei den Händlern und
Verbrauchern hervorrief, ſo daß die Umſätze nicht an Lebhaftig-
keit gewannen. Die Weißzuckerfabriken brachten nur wenig An-
gebot an den Markt, ſie blieben aber dafür mit ihren Forderun-
gen hinter den Konzernpreiſen zurück. Die Zweithand war
fortgeſetzt mit Angebot am Markte, es gelang ihr, Kleinigkeiten
abzuſtoßen. S m Rohzuckermarkt ging es ſtill her, da die
thüringiſche Weißzuckerfabrik ihre Ankäufe von Rohzucker einge
ſtellt hatte, und die Magdeburger Raffinerien keine Kaufluſt be
kurdeten. Dagegen fand einiges Geſchäft in ſchleſiſchen Nach-
erzeugniſſen ſtatt.

Am Melaſſemarkte waren Angebot ſowie Nachfrage
gleich mäßig. Die nachgebenden ausländiſchen Berichte aus
New York und London waren nicht geeignet, eine zuverſicht-
hichere Stimmung aufkommen zu laren. Man berichtet auch
aus England, daß deutſche Kriſtalle zu 14/0, das cwt. fob Ham
burg, nach Jndien gehandelt ſeien.

Zuſammenſchlußbeſtrebungen in der Velberter Kleineiſen
induſtrie. Zu den bekannten Shndigzierungsbeſtrebungen in der
Velberter Kleineiſeninduſtrie erfährt der D. H. D., daß die
Schwierigkeiten, die einem allgemeinen Syndikat ent-
gegenſtehen. größer ſind, als man urſprünglich erwartet hatte.
Trotz aller Bemühungen iſt man vorläufig nur zu einer
loſen Konvention in der Möbelſchloßinduſtrie gelangt.
Nunmehr verſucht man, den Ge einer allgemeinen
Syndizierung, den man ſchon infolge der wirtſchaftlichen Notlage
noch nicht aufgegeben hat, auf anderem Wege zu verwirklichen.
Man will die verwandten Jnduſtrien zuerſt unter ſich durch
Konventionen oder Verbände zuſammenſchließen, um nach Er
reichung dieſes Ziels den weiteren Schritt zum Zuſammenſchluß
der geſamten Velberter Kleineiſeninduſtrie zu tun.

Volkswirtschaftſicher Teil der „Hlalleschen Zeitung
Der erſte Tag der Leipziger Meſſe

Die Meſſe im Zeichen des Preisabbaues Der Tag der Grientierung Starke Ver
tretung des Kuslandes Das Vertrauen zu deutſchen Waren

Mit dem geſtrigen Sonntag hat die Leipziger Frühjahrsmeſſe
begonnen. Rein äußerlich betrachtet war das Straßenbild, vor
allem der Straßenverkehr, weſentlich ſtiller als an den letzten
Meſſen, ſo daß man allein ſchon hieraus den Schluß ziehen
konnte, daß die Meſſe in eine Zeit der Kriſe fällt, die viele Meß-
beſucher und Ausſteller davon abhielt, diesmal Leipzig zu be-
ſuchen.

Trotzdem bleibt ein Beweis für die Lebenskraft der Meſſe,
daß nach den vorläufigen Ergebniſſen der Zählung rund 10 300
Ausſteller aller Branchen am Platze waren, ſo daß gegen die
letzte Meſſe lediglich ein Rückgang der Ausſteller um ca. 12 Proz.
zu verzeichnen iſt. Tatſächlich bedeutet dieſe Zahl der Ausſteller
ſchaft ein ſtarkes Artivum der Meſſe das zum größten Teil auf
die Rührigkeit des Meßamtes zuruckzuführen iſt, denn es hat
keinen Aufwand an Geld und Zeit geſcheut, um der Leipziger
Meſſe zu einem vollen Erfolg zu veryelfen. Betrachtet man die
Ausſtellerſchaft nach den einzelnen Geſchäftszweigen, ſo läßt ſich
klar erkennen, daß die alten Meßinduſtrien kaum verändert er-
ſchienen ſind. Dies gilt vor allem für die Techniſche Meſſe, die
wiederum außerordentlich zahlrei-h beſchickt worden iſt. Als be
ſonders bemerkenswert iſt die Tatſache feſtzuſtellen, daß die Zahl
der Ausſteller aus Mitteldeutſchland verhältnismäßig
ſtark zurückgegangen iſt, während ſie aus den entfernteren
Gebieten relativ zugenommen hat. So iſt zum Beiſpiel der An
teil Bayerns an der Leipziger Meſſe von 9,8 auf 10,2 und der
Anteil Weſtdeutſchlands von 19,6 auf 20,1 Proz. geſtiegen. Von
Halleſchen Firmen ſah man in verſchiedenen Meſſeaus-
ſtellungen bekannte Namen, unter anderem Werkſtätten der
Burg Giebichenſtein, die das Kunſtgewerbe Halle würdig ver-
treten, ferner verſchiedene Bäckereimaſchinenfabriken, die Lind-
ner-Waggonfabrik, die mit einem ſtarken Laſtkraftwagenanhänger
mit Rieſenluftbereifung auf den Plan tritt und verſchiedene
andere Firmen, auf die wir noch in den nächſten Berichten zurück-
kommen werden.

Hervorgehoben zu werden verdient ferner die Tatſache, daß
das Ausland die Meſſe wieder verhältnismäßig zahlreich be-
ſchickt hat. So iſt nach den Angaben des Meßamtes die Zahl
der ausländiſchen Ausſteller relativ, d. h. alſo unter Berück-
ſichtigung des 12proz. Rückganges ſämtlicher Ausſteller, von 5,4auf 5,9 Pro aller Ausſteller geſtiegen. Den erſten Platz nimmt

unter dem Auslande wie das letzte Mal die Tſchecho-Slowakei
mit rund 290 Ausſtellern ein, während Oeſterreich, Schweiz,
Jtalien, Ungarn, Frankreich, England folgen. Jnsgeſamt ſind
wieder 17 außerdeutſche Staaten auf der Leipziger Meſſe ver-
treten. Dieſe ſtarke Vertretung läßt darauf ſchließen, daß das
Ausland wieder Vertrauen zur deutſchen Wirtſchaft gewonnen
hat und mit aller Marht verſucht, Deutſchland wieder als e
gebiet zu gewinnen und keine Mühe ſcheut, den deutſchen Käufern
ihre Ware mit teilweiſe etwas ſchreiender Reklame anzubieten.

Jn dieſem Zuſammenhange ſei gleichzeitig die Kraft
wagenmeſſe erwähnt, die, von einem einzigen deutſchen
Ausſteller abgeſehen, lediglich ausländiſche Firmen,

vornehmlich aus Amerika, England. Frankreich, Belgien auf
weiſt. Wie wir bereits verſchiedentlich darlegten, hat der Reichs
verband der deutſchen Induſtrie als Beſitzer der großen Auto-
mobilausſtellungshalle am Kaiterdamm in Berlin eſchloſſen,
lediglich eine einzige Automobitausſtellung im Jahre zu ver
anſtalten und die Leipziger Meſſe nicht zu beſchicken. Wenn
auch die Automobilinduſtrie zurzeit unter einer außerordent-
lich ſtarken Abſatzkriſe leidet, ſo erſcheint es doch zweckmäßig,
wenn die deutſche Kraftwageninduſtrie mit verſchiedenen Typen
wagen auf der Meſſe erſchienen wäre, um den deutſchen Inter
eſſenten einen Vergleich zwiſchen Jn und Auslandsfabrikaten,
ſowohl hinſichtlich der Qualität als auch hinſichtlich des Preiſes
zu ermöglichen. Und dieſer Vergleich wäre unter den obliegen-
den Verhältniſſen ſicherlich nicht zu Ungunſten der deutſchen
Kraftwageninduſtrie ausgefallen. denn das, was die wenigen
ausländiſchen Ausſteller den Meßbeſuchern zeigten, war nicht
dazu angetan, die Ueberlegenheit des Auslandes gegenüber der
deutſchen Kraftwageninduſtrie zu beweiſen. muß man
hier im einzelnen e n daß die auslän iſche Kraft
wageninduſtrie hinſichtlich der Preisgeſtaltung außerordentlich
gehandicapt iſt, da, um ein Beiſpiel zu nennen, ein gusländiſcher
Wagen, der zum Preiſe von 5500 Mark ausgeſtellt iſt, allein
einen Zoll von ca. 2000 Mark trägt.

Eine er e ng ſtellte diesmal die de utſche Kunſt
h lung dar, die im Teytilmeſſehaus Graſſi

uſeum ausgegeichnet untergebracht iſt und einen gro igen
Ueberblick über die geſamte Kunſtſeideproduktion vom ſtoff
bis zum Ferti et gibt. Der Zweck dieſer Ausſtellung, der
breiten Oeffentlichkeit zu zeigen, daß in dem Artikel Kunſtſeide
von der deutſchen Jnduſtrie wirkliche Qualitätsware ge
liefert wird, die in bezug auf Solidität und Haltbarkeit hohen
Anſprüchen genügt und dabei an Eleganz und Farbenpra
ſegne andere Textilfabrikate übertrifft, dürfte tatſächlich errei
ein.

Ueber den geſchäftlichen Erfolg der Meſſe etwas zu
ſagen, dürfte entſchieden verfrüht ſein, zumal der erſte Tag ge
wöhnlich der Orientierung dient. Dabei iſt a rdings zu
berückſichtigen, daß bis in die Sang m tage arg an denmeiſten Meſſeſta n außerordentlich n chlüſſe getätigt
worden ſind. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat ſich die
Tendenz des Preisabbaues bei faſt allen Branchen
durchſetzen können. Ob die ermäßigten Preiſe jedoch dazu bei-
tragen, das Geſchäft weſentlich zu beleben, werden erſt die
nächſten Tage beweiſen müſſen. Einen ſehr weſentlichen Faktor
ſtellen ferner die Zahlungs bedingungen dar, die nach
der ganzen Lage des Meßgeſchäftes außerordentlich milde und
entgegenkommend ſind.

Die Organiſation der Meſſe war, wie immer, vorzüg-
lich und auch die Reichsbahn geſellſchaft hat ſich dies
mal große Mühe gegeben, den Verkehr n zu geſtalten.
Allerdings dürften im Hinblick auf den ſchwächeren Meſſebeſuch
diesmal weniger Sonderzüge als im Vorjahre zu verzeichnen geweſen ſein. Trotzdem dendgte der Zugverkehr bis auf Kleinig

keiten vollkommen. Dr. A. B.
Berliner Börſe

Der Auftakt zur neuen Börſenwoche war wenig ermutigend.Die Montagbörſe begann, nachdem die Tendenz bisher chon un

ſicher war, in ausgeſprochen matter Verfaſſung. Die führenden
Aktienmärkte hatten Kursverluſte von 3-4 Prozent aufzuweiſen
(Schiffahrtswerte und Montanaktien). Die Baiſſeſpekulation hat
ihre Fühler mit Erfolg ausgeſtreckt und wurde dabei unterſtützt
durch die ſehr peſſimiſtiſchen Ausführungen in der Mitglieder
verſammlung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats über
die Entwicklung der Abſatzverhältniſſe. Danach ſei in der letzten
Woche und damit überhaupt eine weitere Verſchlechterung der
Marktlage eingetreten, die ihren Tiefpunkt entgegen anderer-
ſeits geäußerten Anſichten noch nicht erreicht habe. es aber
auch in der übrigen Wirtſchaft noch traurig ausſieht, geht neuer-
dings aus den Monatsberichten der Reichspoſt und Reichsbahn
über deren Verkehr und Umſatzziffern ſowie dem Leipziger
Meſſegeſchäft hervor, das bisher recht ſchleppend geht. Beein-
flußt wurde die Börſe außerdem durch das Anhalten der Ver-
ſtimmung am New-Yorker Gffektenmarkt, die in außenpolitiſcher
Hinſicht anhaltende Unſicherheit und die Tatſache, daß am Geld-
markt nach der Ultimoverſteifung noch keine Erleichterung zu er
kennen iſt. Der Rückfluß der Gelder dürfte hier erſt Mitte
der Woche einſetzen. Für Tagesgeld wurden 7—-88 Prozent ver
langt. Für den Ultimo i erwartet man allgemein eine
beträchtliche Anſpannung der Geldlage, doch beſteht in Bank-
freier die Meinung, de bald wieder eine Erleichterung
in Ausſicht ſtände, die der bisher herrſchenden günſtigen Lage
des offenen Geldmarktes gleichkäme. m Deviſenmarkt er
hielt ſich die franzöſiſche Währung bei ſtillem Geſchäft ſehr
widerſtandsfähig. London-Paris 1315.
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Dividendenausſichten bei Mansfeld
Die Produktionsziffern der Mangsfeld A.G. für

Vergbau und Hüttenbetrieb ſind im Jahre 1925 gegen das Vor-
jahr erhöht. Zurzeit ſind gewiſſe Abſatzſtockungen,
insbeſondere in Walgfabrikaten, eingetreten, die auf die allge
meine wirtſchaftliche Notlage zurückzuführen ſind. Jn den letzten
Tagen iſt jedoch ſchon wieder eine leichte Beſſerung zu
ſpüren, die wohl zum Teil bereits auf die Auswirkungen von
Auslandskrediten zurückzuführen iſt. Die Rentabilität
und die Umſätze ſind im Jahre 1025 weſentlich beſſer geweſen als
1924, ſo daß die Mansfeld A.G. mit einer angemeſſenenDivrdenbe vorausſichtlich rechnen kann. Die Verluſte an

Debitoren haben ſich in den Grenzen bewegt, die man wohl heute
als unvermeidlich bezeichnen kann und im Verhältnis zu den Um-
ſätzen nicht ſehr bedeutend ſind. Allerdings ſind Wechſelprolon
gationen uſw. an der Tagesordnung, doch hat die Liquidität
kes Unternehmens daducch nicht viel eingebüßt. Ueber die Höhe
der vorausſichtlichen Dividende können Angaben vor der G.-V.,
nicht gemacht werden.

1,8 Mill. M. Verluſt beim Verein Chemiſche Fabriken, Zeitz.
Das Geſcrhäftsjahr 1924/25 ſchließt mit einem Verluſt von
1 832 053 M. ab. Zur Deckung dieſes Verluſtes ſoll der Re
fervefonds in Höhe von 1300000 Rm. herangezogen und
der Reſt auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Verhand-lungen, die wegen Avkoßeng verſchiedener Be
teiligungen geführt wurden, ſind, wie die Verwaltung weiter
mitteilt, noch nicht abgeſchloſſen. Je nach dem Ergebnis dieſer
Verhandlungen wird der Aufſichtsrat zu der Frage der Zu
ſammenlegung des Stammkapitals Stellung nehmen.

Zwickauer Maſchinenfabrt A. -G., Zwickan. Der Verwal-
tungsbericht für das Geſchäftsjchr 1925 weiſt einen Reinge-
winn von 37 758 R.-M. (108 359 R.-M.) aus. Das abgelaufene
Jahr, das ſich in der erſten Hälfte durchaus befriedigend ent
wickelte, hatte beſonders unter der ſchwierigen Lage des Berg-
baues zu leiden, ſo daß die Geſellſchaft im zweiten Halbiahr
gezwungen war, auf Lazer zu arbe;ten. Den mangelnden Abſatz
von Kompreſſoren für den Vergbau und der Blechbearbeitungs-
maſchinen ſuchte man durch rechtzeztige Betriebseinſchränkungenauszugleichen. Jn ver Branz erſtheinen Rohſtoffe und Halb
fertigerzeugniſſe mit Mill. R.-M. und fertige Maſchinen mit
0,65 Mill. R.-M. (1,55 Mill. R. M. für alle drei Poſten) und Debitoren
mit 408 063 (290 752) R.-M. Warengäubiger belaufen ſich auf
496 917 R. M. und Bankſchulden auf 895 413 (886 937 R.-M. für
beide Poſten). m neuen Jahre kat ſich der Auftrags-
eingang gebeſſert, doch iſt über den weiteren Verlauf
noch nichts Beſtimmtes zu ſagen.

Maſchinenfabrik Fritz Kluck, Delitzſch. Ueber die Maſchinen
fabrik Fritz Kluck in Delitzſch wurde der Konkurs ver ängt.
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Generalverſammlung der AEG.
Die Generalverſammlung genehmigte die Bilang für die

Zeit vom 1. Oktober 1924 bis zum 30. September 1925. Der
Reinertrag von 8363000 M. bei einem Aktienkapital von
120 Mill. M. wird bekanntlich zur Ausſchüttung einer Divi
dende von 6 5 benutzt. Verſchiedene Aktionäre beklagten ſich
über den niedrigen Dividendenſatz und baten die Verwaltung,
im Hinblick auf die ſeinergeitige ſtarke Zuſammenbegung (im
Verhältnis 10 1) die Dividende auf mindeſtens 8 zu er
höhen. Ein Akticnär regte an, die Vorzugsaktien der
Geſellſchaft gegen ein möglichſt günſtiges
Tauſchangebot im Laufe der nächſten Zeit in
Stammaktien umzuwandeln dder die ſtatutenmäßig
feſigelegte Verzinſung der Vorzugsaktien zu erhöhen. Ver-
ſchiedene Fragen wegen des Perſonalabbaus der AEG., der zur-
zeit die Anzahl von 2000 Perſonen erreicht hat, und weitere
Anfragen wegen der Sparkaſſenguthaben und ihrer Aufwer-
tungsmöglichkeiten wurden von der Verwaltung nicht beant-
wortet. Der Vorſitzende, Bankier Fürſtenberg, erklärte einfach
die Bilanz ohne jede von der Verwaltung aufgenommene Er-
widerung für genehmigt. Neu in den Aufſichtsrat wurde Bank-
direktor Pferdmenges vom Schaaffhauſenſchen Bankverein
gewählt. Zum Schluß machte Generaldirektor Geh. Kommerzien-
ral Deutſch folgende im Auszug wiedergegebenen Ausführun-

abgelaufenen Jahr eine erhebliche Ausdehnung erfahren und
ſind auch für dieſes Jahr mit Aufträgen reichlich verſehen.

Hier hat vor allem unſer Baubüro das weitaus in-
tereſſanteſte und umfangreiche Projekt durchzuführen: den Bau
des großen Kraftwerks Rummelsburg. Auch die
großen Eiektrizitätswerke in Deutſchland, die verſchiedentlich
eigene Büros für Projektierung und Bau während der Nach-
kriegszeit unterhielten, haben ſich zum größten Teile wieder
unſere Organiſation zunutze gemacht. Wir ſind weiterhin mit
einer großen Anzahl von techniſch wichtigen
Problemen intenſiv beſchäftigt, wie Kohlenſtaub-
ſenerung und Kohlenveredelung, die große Ausſichten für die
Zukunft bietet.

Die Tatſache der allgemeinen Jnduſtrialiſierung, die nach
dem Verſailler Friedensvertrag als vorübergehende Notwendig-
keit aus Gründen der Angſt und des Reſſentiments erſchien, iſt
inzwiſchen eindeutig klar geworden, und wir haben im über-
induſtrialiſierten Europa uns mit dieſer Frage beſonders zu
beſchäftigen.

Trotzdem glaube ich, daß die Entwicklung des kommenden
Dezenniums ſo verlaufen wird, daß ide verſchiedenen Länder ein-
ſehen werden, daß ihnen Kapital, Arbeitskraft und Erfahrungen
und letzten Endes techniſche Begabung nur in einem beſchränkten
Ausmaße zur Verfügung ſtehen. Sie werden ſich alſo darauf
beſchränken müſſen, je nach Vorhandenſein von BVodenſchätzen

reform, zu löſen ſein wird. Man rehnet alſo in England da
mit, daß ſein Zuſammenarbeiten mit den Nationaliſten gwrun
ihm beſonders leicht fallen wird, oder daß ihm, wenn es ſich als
unmöglich herausſtellen ſollte, ſeine Kenntnis der Verwaltungs
praxis geſtatten wird, wenigſtens die Maßnahmen zu ergreifen
die mit der Zeit die heutige Macht der Nationaliſten untergraben

werden. SDenn heute ſind die Nationgliſten in Indien noch keineswegs
geſonnen, ſich der engliſchen Oberaufſicht zu fügen. Sie be
zeichnen die Verfaſſung von 1919 (den „Government of Jndia
Act“) als eine Nichteinlöſung der 1917 gegebenen Verſprechungen
auf volle Selbſtverwaltung des Landes. Die nationaliſtiſche Be
wegung, die ja viel älter iſt, als man es im allgemeinen an
nimmt, iſt aber von der extremen Auffaſſung, die ihr urſprüng-
lich zu eigen war, heute ſchon ſehr weit abgekommen. Weder die
Swarajfiſten, noch die Unabhängigen, noch die Liberalen oder
gar die Khilafatiſten ſind heute noch der Anſicht, daß ſie un
mittelbare und ſofortige Befreiung von jeder Art engliſcher Ver
waltung erreichen könnten. Man iſt vielmehr gewillt, ſich mit
dem Erreichbaren zu begnügen, wenn dies einen Fortſchritt auf
das letzte Ziel, die völlige Befreiung Jndiens, darſtellt. Nur die
taktiſchen Unterſchiede ſind heute wichtig. Wollen die Swara-
jiſten dieſes Ziel durch ſtändige Oppoſition (Nicht-Mitarbeit) in
den Parlamenten der Provinz und der Zentrale erreichen, ſo
hoffen dies die Unabhängigen durch Oppoſition von Fall zu Fall

Kreuzer „Kerlin“ auf de r Heimreiſe

e

in Corral (Südamerika).
üßung des Kreuzers durch die deutſche

gen: Jn der AEG. betragen im abgelaufenen Jahre die
Summen für Steuern und ſoziale Laſten rund
200 5 der Dividende, ſo daß auf das Kapital
bezogen der Stagt zwei Drittel des Ertrages
gegen ein Drittel, das dem Aktionär zufließt,
erhalten hat. Trotz alledem ſind wir für das Gebiet der
Elektröotechnik außerordentlich zuverſichtlich. Die Elektrifizierung
der Weolt ſchreitet in beſchleunigtem Tempo vorwärts und gerade
in Deutſchand liegen auf dieſem Gebiete ſehr große Aufgaben in
naher Zukunft.

Die Art der Geſchäfte bei uns hat ſich im ganzen verändert
aus Gründen, die in dem Mangel an Betriebslkapital und der
allgemeinen Depreſſion zu ſuchen ſind. Während früher die
großen induſtriellen Aufträge etwa die Hälfte unſeres Geſamt-
umſatzes ausmachten, fehlen heute die umfangreichen Anlagen
vollſtändig, und der Umſatz ſetzt ſich aus einer großen Zahl von
kleinen Anlagen und laufenden Materialien zuſammen, die
naturgemäß größeres Perſonal beanſpruchen und größere Un-
koſten machen. Zweifellos wird die Beſſerung der wirtſchaftlichen
Stabiliſierung des franzöſiſchen Frank und der Lira unſerer
Schwerinduſtrie wieder die Möglichkeit geben, ſich zu moderni-
ſieren und neue Anlagen zu beſtellen.

Unſere Abteilungen für Bau von Zentralſtationen
und Bahnen haben, da dort die Situation günſtiger liegt, im
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Kolonie Die Weihnachtsfeier unſerer Blauen JuKreuzers in Punta-Arenas (Südamerika).

nungen an Bord des

und je nach dem Charakter und der Zuſammenſetzung der volks
wirtſchaftlichen Kräfte weſentlich normale Produkte im eigenen
Lande zu erzeugen umd hochwertige Fabrikate, z. B. auf dem
Gebiete der Werkzeugmaſchinen, der Stark- und Schwachſtrom-
technik, Spezialtextilmaſchinen uſw. vom Ausland zu beziehen.

Jch bin überzeugt, daß dieſe Arbeitsteilung ſich zuſammen
mit dem Abbau der ſeit dem Verſailler Friedensvertrag in
Europa errſchteten Zollmauern vollziehen wird, da es eine Un-
möglichkeit iſt, wenn jedes Land verſucht, alle induſtriellen Be
darfsartikel ſelbſt zu erzeugen. z

6 Prozent Dividende bei der Preußiſchen Hypotheken-Aktien-
Bank. Der Aufſichtsrat beſchloß, der Generalverſammlung aus
dem Reingewinn von 386 547 Rm. die Verteilung einer Divi-
dende von 6 Proz. bei angemeſſenen Rückſtellungen und Ab-

rorzutvagen.

Aufſichtsrat beſchloß, der am 24. März dieſes Jahres einzube-
rufenden G.-V. eine Dividende von 6 Proz. für 1925 vor
zuſchlagen.

Der neue Vizekönig für Jndien
London, Ende Februar 1986.

Von unſerem Berichterſtatter.)
Mr. Edward Woods, einziger überlebender Sohn Lord

Halifax', bisheriger Landwirtſchaftsminiſter im Kabinett Bald-
win, neugewählter Vizekönig von Jndien, tritt, mit neuen Titeln
ausgerüſtet, im April ſein Amt an. Seine Wahl hatte große
Ueberraſchung hervorgerufen. Nicht ſo ſehr wegen ſeiner Per-
ſönlichkeit, als vielmehr wegen der Tatſache, daß man alle Fach-
leute und Anwärter, die ſich ſelbſt für dieſen Poſten in Vor-
ſchlag gebracht hatten, fallen ließ, und an ihrer Stelle einen
Mann ernannte, der für den Orient bisher durchaus kein be
ſonderes Intereſſe an den Tag gelegt hat. Das iſt ja nun für
die Verwaltungstradition der Engländer nichts Neues. Außer
Lord Curzon iſt eigentlich keiner der Vizekönige der letzten
dreißig Jahre Fachmann für Indien geweſen, und man hat es
immer lieber geſehen, daß eine liebenswürdige, repräſentative
und gewiſſenhafte Perſönlichkeit auf dieſem größten Poſten der
Krone ſaß, der nicht der Verſuchung ausgeſetzt war, aus beſſerer
Sachkenntnis heraus autoritativ zu verfahren. Jmmerhin bringt
der neue Vizekönig einige Eigenſchaften mit, die auf die poli-
tiſchen Abſichten Englands ein bezeichnendes Licht werfen und
es wahrſcheinlich machen, daß gewiſſe Anſichten über die zu er-
greifenden Maßnahmen, die bisher nur in der engliſchen Preſſe
zu leſen waren, demnächſt auch von der Regierung Jndiens in
die Tat umgeſetzt werden.

Mr. Edward Woods iſt nicht nur ein frommer und ſym-
pathiſcher Menſch, „ohne großen Ehrgeiz“, ſondern auch einer
der ausgezeichnetſten Kenner zweier Probleme, die auch in
Jndien im Mittelpunkte des Jntereſſes ſtehen: der Landwirt-
ſchaft und des Erziehungsweſens. Obgleich er dieſe beiden Ge-
biete nur aus England kennt, iſt es, da ja vieles in Jndien nach
engliſchem Vorbilde geſchaffen wurde, ihm ſicher leicht, gerade
auf dieſen wichtigen Arbeitsfeldern Erſprießliches zu leiſten. Da
er ſich durch ſeinen Bericht über Weſtindien, in dem ähnliche
Fragen wie in Jndien auf dem Verwaltungsgebiete zu löſen
waren, überdies den Ruf eines erfolgreichen Reformers er-
worben hat. ſo geht ihm allerdings ein vorzüglicher Ruf voraus.
Seine Unkenntnis des Orients ſchadet ihm in dieſem Zuſammen
hange nicht, da er gerade durch ſie ohne Vorurteil und Vorein-
genommenheit denn Dingen gegenüberzutreten vermag. Was
von größter Bedeutung iſt, iſt, daß unter ſeiner Regierung die wich-
tigſte Frage der indiſchen Verwalkung, nämlich die Verfaſſungs-

ſchreibungen vorzuſchlagen und 31 477 Rm. auf neue Rechnung

BraunſchweigHannoverſche Hypothekenbank, Hannover. Der

(verantwortliche Mitarbeit), die Liberalen durch eine Ver-
faſſungsreform.

Die Geſamtlage hat ſich politiſch alſo doch erheblich ver
ändert. Von der WMethode der „paſſiven Reſiſtenz“, die Gandhi
auf der Höhe ſeines Ruhmes durchzufetzen vermochte, iſt man
beinahe dazu gekommen, daß man ſich mit den Engländern an
eine Regierungsbank ſetzt. Allerdings will man ſich dafür, daß
man das tut, auch entſprechend bezahlen laſſen, drängt alſo vor
allem auf Abſchaffung des verhaßten Syſtems der „Doppel-
regierung“. Gelingt es den Engländern aber, die Jnder zu
wirklicher Mitarbeit an der Verwaltung des Landes zu ge
winnen, ſo iſt eine Beruhigung der politiſchen Atmoſphäre zu
n die ihre Herrſchaft vorläufig ſichert. Nur dann können
ie auch ohne Gefahr in eine Aenderung des heutigen Syſtems

einwilligen, das durch Ausnahmeparagraphen, durch die abſolute
Verfügung über Finanz und Militär alle Macht in die Hand der
engliſchen Gouverneure legt. Es gehört eben guter Wille auf
beiden Seiten dazu, wenn die Verwaltungsmaſchine reibungslos
arbeiten ſoll.

Andererſeits iſt die heutige Stellung der indiſchen Natio-
naliſten keineswegs eine ihrer wahren Kraft entſprechende.
Durch die eigentümliche Tatſache, daß in Jndien das Schul
weſen „kopflaſtig“ iſt, alſo keine Baſis in weitgreifenden Volks
ſchulen, hingegen eine übermäßige Anzahl von Univerſitäten hat,
ſind nämlich in Indien die Gebildeten ſozuſagen im Beſitze
eines Monopols. Sind doch von 316 Millionen Menſchen Jn-
diens nur 22,5 imſtande, zu leſen und zu ſchreiben, während
von dieſen wieder etwa 2 Millionen im europäiſchen Sinne
ſtudierte Leute ſind. Da natürlich der Staat gar nicht die Fähig-
keit beſitzt, ſoviel Leute in ſeinen Dienſt aufzunehmen, anderer-
ſeits aber auch vielfach Geſetze den Jndern die Verwaltungs-
poſten verſperren, ſo iſt dieſer Zuſtand eine Gefahr für das
Land. Es ſtößt nicht nur viele an und für ſich brauchbare Ele
mente unnötig vor den Kopf, ſondern ermöglicht es dieſen noch
obendrein, einen unheimlichen Einfluß auf die unwiſſenden und
fremdenfeindlichen Maſſen des Volkes auszuüben. Man kann
geradezu behaupten, daß die Stärke der Swarajiſten auf dieſem
beſonderen geſellſchaftlichen Umſtande beruht, und daß eine
größere Verbreitung der Bildung ihnen möglicherweiſe ſogar
ſchaden würde.

Dieſe Bildungsverhältniſſe haben ihre Parallele in dem Ver
hältnis von Stadt und Land. Iſt die Stadt beſonders aktiv am
politiſchen Leben beteiligt, ſo iſt umgekehrt das Land überall
faſt tot. Es iſt dem Kleinbauern oder Pächter eben ganz gleich-
gültig, wer regiert, wenn für ihn nicht das mindeſte getan wird.
Er iſt es gewohnt, daß jede Regierung ihn drückt, und ſeinen
Lebensſtandard durch Steuern und Erpreſſungen noch weiter
mindert, oder ihm, wenn er ſich gegen die Ausbeutung durch
ſeinen Verpächter auflehnt, Unrecht gibt. Jn Jndien leben, wie
es neuere Unterſuchungen zeigen, 250 Millionen Menſchen auf
dem Lande und an der Elendsgrenze. Was es politiſch heißt,
dieſe Bevölkerung von dem Joche eines mittelalterlichen Boden
rechtes zu befreien, das vermag man ſich kaum vorzuſtellen.
Nur iſt dieſe Aufgabe leichter, als man gemeinhin annimmt; es
genügen zu ihrer Löſung geſetzgeberiſche Maßnahmen, die die
Bauernbefreiung zum Ziele haben. Und man hofft in England,
daß dieſe Leute ſich dann für die Regierung erklären werden

Alſo Schulreformen, Bauernbefreiung, verſöhnliche Haltung
gegenüber den Nationaliſten, das bedeutet vorausſichtlich die Er
nennung Woods. Natürlich kann es ſein, daß man, um dieſes
Programm, das ja ſeiner Natur nach erſt in einem Menſchen
alter Früchte zu tragen vermag, durchzuführen, auch weitere
Verwaltungsmaßregeln, etwa die Einführung der vielbeſchrienen
Provinzautonomie ergreifen wird, damit die politiſche Poſition
des Vizekönigs geſtärkt wird. Jedenfalls iſt die Stellung Eng
lands in Jndien heute nöch nicht erſchüttert, wenn es auch ſicher
iſt, daß die Verwaltungsbefugniſſe der Jnder unker dem neuen
Vizekönig erweitert werden.

ißfarbene Zähne entstellen das schönste Antlitz. Gbler Mundgeruch wirke abetohend. Beide Schönheitsfehler werden in vollkommen
unschädlicher Weise beseitigt durch die Zahnpaste Chlorodont, wirksam unterstützt durch Chlorodont-
Mundwasser. Achten Sie auf das herrlich erfrischende Pfefferminzaroma, das frei von jedem tranigen oder seifigen

Beigeechmack ist. Chlorodont steht darin unerreicht da und ist daher mit Recht von Millionen als tägliches Zahnpflegemittel im Gebrauch. 87
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Halle, 1. März
Erhöhung des Schulgeldes

Das preußiſche Staatsminiſterium hat fich, wie der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteült, durch die bedrängte Finanz-
lage von Staat und Gemeinden genötigt geſehen, das Schulgeld
an den öffentlichen höheren Schulen ab 1. April zu erhöhen. An
ſtaatlichen höheren Schulen wird künftig 200 R. M. jährlich er
hoben.

An ſtädtiſchen höheren Schuben darf ein Schulgeld bis zu
dieſem Satz und für auswärtige Schüler weiter der bisherige
Zuſchlag von 25 Prozent erhoben werden. Für zweite Kinder
werden wie bisher 25 Prozent, für dritte 50 Prozent Nachlaß ge
währt, vierte und weitere Kinder ſind ſchulgeldfrei. 20 Prozent
des Schulgeldes, dieſe Ermäßigungen eingerechnet, ſtehen für
Schulgeldbefreiungen und Ermäßigungen, für Erziehungsbei-
hilfen und Hilfsbüchereien zur Verfügung.

Streikgefahr in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie
Der Verband mitteldeutſcher Jnduſtrieller kündigt einen

Lohnabzug von ſechs Pfennigen pro Stunde an. Die Verhand
lungen darüber beginnen am 2. März. Der Metallarbeiterverband
rüſtet zur Abwehr. Beſtehen die Induſtriellen auf dem Lohnabbau,
ſo iſt beſtimmt mit einem Kampfe zu rechnen, an dem etwa
45 000 bis 50 000 Metallarbeiter beteiligt wären.

Eine ſtark beſuchte Funktionärverſammlung des Metall
arbeiterverbandes in Halle befaßte ſich mit der Angelegenheit.
Die Ausſprache ließ erkennen, daß die Arbeiter gewillt ſind, die
Betriebe zu verlaſſen, falls die Arbeitgeber auf dem Abbau be
ſtehen.

Eine Wohlfahrtsbriefmarkenwoche der Deutſchen
VUothilfe

Die Wohlfahrtsbriefmarken haben ſich auch in dieſem Winter
bereits bewährt. Seitdem der Poſtverkauf der Wohlfahrtsbrief-
marken vom 15. Januar dieſes Jahres abgeſchloſſen iſt, ſind alle
Wohlfahrtsorganiſationen verſtärkt am Werk, die Marken abzu
ſetzen, erhalten ſie doch durch den Vertrieb der Marken ſofort
einige Mittel, die bei der wachſenden Notlage für die Hilfsbe-
dürftigen dringend erforderlich ſind.

Eine beſondere Wohlfahrtsbriefarkenwoche wird in unſerem
Gebiet

vom 28. Februar bis 7. März
durchgeführt werden. Derartige Vertriebswochen haben in ver
ſchiedenen Teilen Deutſchlands bereits recht gute Erfolge gehabt,
und es iſt zu und zu hoffen, daß unſer Gebiet nicht
zurüchſtehen wird. hier muß ſich die oft gegeigte Opferwillig
keit unſerer Bevölkerung wieder bewähren.

Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß die Wohlfahrts-
briefmarken der Deutſchen Nothilfe regelrechte Poſtwertzeichen
ſind, die zum Frankieren aller Poſtſendungen nach dem Jn und
Ausland gelten. Es ſind 5-, 10- und 20-Pfennig-Marken ausge
geben, die zum Doppelten des Frankierungswertes verkauft wer
den. Die poſtaliſche Gültigkeit der Marken währt nach der jetzigen
Feſtſetzung des Reichspoſtminiſteriums bis Ende Mai 1926. Wer
einen Brief mit den geſchmackvollen en erhält, wird daran
ſeine Freude haben, beſonders natürlich unſere Jugend und die
Sammler, denen die abgeſtempelten Marken auf Briefen und
Poſtkarten ganz beſonders wertvoll ſind.

Es muß, wie in anderen Gebieten, auch bei uns Ehrenſache
ſein, daß während der Wohlfahrtsbriefmarkenwoche Poſt
ſendungen nur mit Wohlfahrtsbriefmarken frankiert werden.

Verſammlung des Keichsverbandes des deutſchen
Gartenbaues

Am Sonnabend nachmittag hielt die Gruppe Mittlerer Saal
kreis des Reichsverbandes des deutſchen Gavrtenbaues im Reſtau
vant „St. Nikolgus“ eine Verſammlung ab, deren Tagesordnung
f vorgeſchrittewen Zeit wegen nicht durchgeführt werden
onnte.

Den Mittelpunkt der Veranſtaltung bildete ein Vortrag des
Meteorologen Dr. Dieſing Magdeburg über „Die Wetter-
karte“. Dr. Dieſing führte an der Hand zahlreicher Lichtbilder
etwa folgendes aus: Jm Jahre 1906 wurde der Wetterdienſt ein
geführt. Seitdem hat er ſich zu einem wichtigen Faktor für Land
wirtſchaft, Flugverkehr uſw. entwickelt und dadurch, daß dem-
nächſt Halle zu einem Hauptpunkt des deutſchen Flugverkehrs
wird, wird

auch hier eine Filiale des Magdeburger Wetterdienſtes
eingerichtet werden. Jeden Morgen erhält nun die Wetterdienſt-
ſtelle von ca. 500 Stationen aus durch Funkſpruch die Morſe-
Meldungen, die in einem internationalen Schlüſſel geſendet wer
den. Mit Hilfe der ſo erhaltenen Meldungen werden die Ergeb-
niſſe in die Wetterkarten eingetragen. Die Bewölkung wird durch
entſprechendes Ausfüllen von Kreiſen, Windrichtung und ſtärke
durch Pfeile, Temperatur durch neben die Kreiſe r Zahlen,
Regen und Schnee durch Tropfen bzw. Stern und Niederſchlag
größe durch eine zweite, kleinere Zahl angedeutet. Orte anit
gleichem Barometerſtande werden durch Linien (Jſobaren) mit
einander verbunden, da durch die vielen Zahlen eine Unüber-
ſichtlichkeit zuſtande käme.

Bemerkenswert iſt, daß die Luft nicht direkt von einem Hoch-
druckgebiet zu einem Tiefdruckgebiet hinfließt, ſondern durch die
Umdrehung der Erde nach rechts ausweicht. Da nun in einem
Tiefdruckgebiet alle Luftmaſſen, kalte ſowie warme, zuſammen
ſtrömen, ſteigt naturgemäß die warme Luft, die viel Waſſer auf
genommen hat, oben und kommt dabei in Regionen mit
weniger Luftdruck. Hier bilden ſich Wolken, die bei weiterem
Steigen auch die Waſſertropfen nicht mehr halten können, ſo daß
es vegnet. Das Tiefdruckhgebiet iſt alſo das SchlechtWetter
Gebiet, während im Hochdruckgebiet gutes Wetter herrſcht.

Sodann b der Vortragende eine ausgegeichnete Ueber
ſicht über Wolkenbildungen, machte auf Wetterzeichen, wie
Sonnen und Mondring, die auf Wetterumſchwung deuten, auf
merkſam und zeigte ſchließlich einige ſchöne Aufnahmen von

Anſchließend an dieſen Vortrag gab Herr Berner einen
k Bericht über die Ausſchußſitzung und Hauptverſammlung
in Berlin, bei dem beſonders die Tatſache, daß der Reichsverband

im Jahre 1925 20 000 Mitglieder
zählte, intereſſiert.

Ein weiterer Bericht über die Bewertung der Gärknereien
zur Vermögensſteuer desſelben Referenten folgte.

Das Rad in der Schaufenſterſcheibe. Am Sonnabend
nachmittag löſte ſich in der Poſtſtraße von einem Perſonenkraftk-
wagen während der Fahrt das linke Hinterrad, das mit voller
Wucht gegen die Schaufenſterſcheibe einer Buchhandlung ge
ſchleudert wurde. Die Scheibe wurde zertrümanert. Perſonen
men nicht zu Schaden

Der Feldgottesdienſt auf dem Gertraudenfriedhof
Von den Giebeln wehen die Fahnen auf Halbmaſt, denen

zum Gruß, die fern von der Heimat ihr Leben ließen für die
an für die Ehre, für das deutſche Vaterland. Volks
vaue

Jhren gefallenen Kameraden zu Ehren hielten die vater-
ländiſchen Verbände geſtern einen Feldgottesdienſt auf dem
Gertraudenfriedhofe ab, der ſich außerordentlich zahlreicher Be
teiligung auch ſeitens der Halleſchen Bevölkerung erfreute.

Sang- und klanglos rücken ſie an, Stahlhelm, Wehrwolf, die
Kriegervereine, der Sängerbund und viele andere und nehmen
vor dem Krematorium Aufſtellung. Eine ernſte Weiſe zieht
kiagend über den ſtillen Friedhof hin, die Orcheſtereinleitung zum
Gottesdienſt. Darauf folgt vom Gauſängerbund, mit gutem
Empfinden vorgetragen, ein Männerchor mit Orcheſterbegleitung
„Andenken an die Gefallenen“. Und während die feierlichen
Akkorde langſam verhallen, rauſcht's plötzlich über den Köpfen,
und ein ſtattlicher Doppeldecker wirft als Zeichen des Dankes für
die Helden ſeiner Kampftruppe einen ſchwarz-weiß-rot um-
wundenen Kranz herab, umkreiſt noch einmal die Verſammlung,
um dann wieder langſam den Blicken zu entſchwinden. Die Ge
meinde ſtimmt in das Lied „Jeſus, meine Zuverſicht“ ein.

Sodann ergreift Oberpfarrer Thiede das Wort zu einer
Anſprache, der er das Wort des Propheten Jeſaias zugrunde
legt: „Die Knaben werde müde und matt, und die Jünglinge
fallen, aber die auf den Herren harren, kriegen neue Kraft, daß
ſie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie laufen und nicht
matt werden, daß ſie wandeln und nicht müde werden.“
Reminiſzere Gebenke! Vergiß die treuen Toten nicht! Unſer
deutſches Volk iſt heute würdelos, genußſüchtig und verſchwende-
riſch geworden. Die Treue ſcheint von der Erde verſchwunden zu
ſein, an ihre Stelle ſind Haß und Neid getreten. Nimm dir deine
Helden zum Vorbild, deutſches Volk; lerne, wie ſie aushalten in
ſchweren Zeiten, lerne, wie ſie getreu ſein bis in den Tod!

Die Fahnen ſenken ſich, die Häupter werden entblößt. „Jch
hatt' einen Kameraden“; und manchem alten Frontkämpfer ſtehen
die Tränen in den Augen, ſtumm wandern die Blicke zum Himmel
auf, „bleib du im ewigen Leben mein guter Kamerad!“ Mit dem
Altniederländiſchen Dankgebet, in deſſen letzte Strophe die Ver
ſammlung einſtimmt, ſchließt die erhebende Feier. Und nun gehts
mit „Klingling, Bumbum und Tſchingtata“ zurück durch die
Stadt: Fridericus Rex, unſer König und Herr

Trauergottesdienſt in der St. Ulrichskirche
Abends 6 Uhr läuteten die Glocken der St. Ulrichskirche zum

Trauergottesdienſt, der auf Veranlaſſung des Volksbundes
deutſcher Kriegsgräberfürſorge ſtattfand und an dem außer den
Angehörigen der Gefallenen, für die in dankenswerter Weiſe
Plätze veſerviert worden waren, wo der vaterländi
ſchen Verbände mit ihren Fahnen und eine i große
Trauevrgemeinde teilnahmen. Das Einbringen der eſchah bei leiſem Orgelſpiel in geſchloſſenem Zuge, wobei s
die Anweſenden ebenſo wie beim Abbringen derſelben am Schluß
des Gottesdienſtes von ihren Plätzen erhoben.

Oberpfarrer Thiede hielt die Predigt, und zwar auf
Grund des Schriftwortes Römer 8, Vers 18. Er wies auf die
erſtmalige Abhaltung des Volkstrauertages für die Gefallenen in
Deutſchland hin, an dem es wohl kein Dorf gebe, das z
um ſolche zu trauern hätte. Aber die Leiden dieſer Zeit ſind,
ſo führte der Geiſtliche weiter aus, nicht wert der Herrlichkeit,
die, wie Paulus ſchreibt, an uns ſoll offenbart werden. Soviele
Opfer güch im Weltkriege gebracht werden mußten, wir dürfen
nicht klagen, wenn wir uns Paulus' Schriftwort vor Augen
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halten. Leid vertieft den Menſchen, wenn es tapfer getragen
wird. „Lerne leiden, ohne zu klagen“, der Ausſpruch Kaiſer
Friedrichs, das hat auch deſſen Großvater, Friedrich Wilhelm III.
und haben viele andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten an ſich er
fahren müſſen. Auf der Hochſchule des Leides lernt man am
meiſten. Nur kurz ſind die Leiden dieſer Zeit im Vergleich zur
Herrlichkeit der Ewigkeit. Wohl dem Menſchen, der durch das
Leid geläutert wird. Fort mit aller faſſungsloſen Trauer
hier iſt unſer Pilgrimſtand, droben unſer Vaterland.

Am Schluß ſeiner Predigt brachte Oberpfarrer Thiede die
bekannte Anſprache des Evangeliſchen Oberkirchenrates an die
evangeliſchen Gemeinden aus Anlaß des Volkstrauertages zur
Verleſung. Jm beſonderen Gedenken an die Gefallenen into
nierte die Orgel das Lied vom guten Kameraden, wobei die am
Altar aufgeſtellten Fahnen geſenkt wurden. Verſchönt wurde
die Feier durch einige Chorgeſänge der „Ulriciana Die
Kollekte, die an den Ausgangstüren geſammelt wurde, ſoll dem
Volksbund Deutſche Kriegsgräberfürſorge zugute kommen.

Die Gedenkfeier der Latina
Am Vortage des Volkstrauertages beging auch die Lateiniſche

Hauptſchule in den Franckeſchen Stiftungen eine Gedächtni s-
feier zur Erinnerung an ihre im Weltkriege gefallenen Helden,
unter denen ihr größter Held, der jugendliche Leutnant Hans
Markmann, der kühne Stoßtruppführer, der Ritter des
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und Träger des höchſten preußiſchen
Ordens Pour le Möérite, gerade am 27. Februar vor acht Jahren
im Cheppi-Walde bei Arocourt den Heldentod erlitten hatte.
In gedankenreicher Anſprache, die von Geſängen des Schulchors
und von Deklamationen umrahmt war, wies der erſte Religions
lehrer der Schule, Herr Lizentiat Klamrot, auf die Bedeutung
des Tages hin, für deſſen Heldenehrung in der Paſſionszeit des
deutſchen Volkes das Reminiſzere, „das gedenke daran“, der
Grundton bilden müſſe.

Die Lateiniſche Hauptſchule iſt jetzt auch im Beſitze eines
Ehrenbuches, in welchem die Berichte ſtehen über die
Kriegserlebniſſe und das Heldenſterben ihrer im Kampfe fürs
Vaterland gefallenen Lehrer und Schüler, der vielen, vielen Alt

lateiner und der 52 n W h v vSchulbank aus in heller Begeiſterung ins Heer tratenKrieg hinauszogen, um ihr junges Leben fürs Vaterland
u laſſen.t W Buch iſt von einem Lehrer der Schule auf Grund der

Nachrichten zuſammengeſtellt worden, welche von den Ange
hörigen der Gefallenen für die während des Welktkrieges ſtatt
gefundenen Totenfeiern, für die Ecce der Latina, zur Ver
fügung geſtellt waren, und ſtellt neben dem Ehrenmale in der
unteren Wandelhalle einen ſpäten, doch nicht zu ſpäten Dank
der Verehrung dar, welchen die Schule dem Opfermute ihrer
Helden dargubringen ſchuldete. r

Bäckerinnungshauſe in der Glauchager Straße begingdie ne Ritterſchaft der Deutſchen i Vier
eine ſtimmungsvolle Reichstrauerfeier, der als Gäſte die Ritter
Weg Leipzig und der Verein ehem. Kolonialkrieger General

ercker beiwohnten. Verſchönt wurde die Feier durch Vor
träge des Heidechors und Soli Frl. Bögels und Kamerad
Wittes, die ihr Programm dem Ernſte der Feier anpaßten.
Nach einer kurzen Begrüßung durch den Geſchäftsträger Blumen-
ſtein hielt Paſtor Heintke eine Anſprache über das Bibelwort
„Tod, wo iſt dein Stachel“. Dann erfolgte die Ernennung des
Kanzlers der vereinigten Ritterſchaften der Provinz Sachſen
Oeſtereich zum Ehrenritter, wofür der Geehrte in einer valter-
ländiſchen, warm empfundenen Rede dankte. Mit dem Nieder
ländiſchen Dankgebet ſchloß die würdige Feier.

S Arbeit für das Ueberfallkommando. Am Sonntag nachm.
entſtand zwiſchen zwei männlichen Perſonen eine Schlägerei
welche durch Polizeibeamte geſchlichtet wurde. Gegen Abend
wurde das Ueberfallkommando wegen einer Schlägerei nach der
Kl. Märkerſtraße gerufen. Eine Perſon wurde zur Perſonalien-
feſtſtellung der Polizeiwache zugeführt. Heute nacht wurde das
Ueberfallkommando nach Ecke Gr. Ulrichſtraße Alte Promenade
gerufen, wo im Verlauf einer Schlägerei zwiſchen verſchiedenen
Perſonen ein Mann in Krämpfe gefallen war. Er wurde der
Polizeiwache zugeführt, wo er ſich nach kurzer Zeit erholte und
ſeinen Weg allein fortſetzen konnte.

Der Unterpegel bei Trotha zeigte heute morgen einen
Stand von 4,20 Metern (am Sonnabend 4,18 Meter).

Keine Fahrpreisermäßigungen für Schüler- und Geſell-
ſchaftsreiſen zu Oſtern und Pfingſten. Die Eiſenbahnverwaltung
ſieht ſich im Jntereſſe einer möglichſt reibungsloſen und glatten
Abwicklung des Ferienvreiſeverkehrs veranlaßt, in dieſem Jahre
die Fahrpreisermäßigung für Schüler- und Kindertransporte und
für ſonſtige Geſellſchaftsreiſen in der Zeit vom 1. bis 6. April,
21. bis 26. Mai und 27. bis 31. Juli nicht zu gewähren. Zur
Begründung dieſes immerhin nicht gerade erfreulichen Erlaſſes
weiſt die Eiſenbahnverwaltung auf die Unzuträglichkeiten hin,
die voriges Jahr während des ſtarken Reiſeverkehrs zu Oſtern,
Pfingſten und zu Sommerferienbeginn dadurch entſtanden ſind,
daß zahlreiche Schüler- und Kindertransporte unter Jnanſpruch-
nahme der Fahrpreisermäßigung ausgeführt wurden.

Die Zigarrenköpfchenſammler-Vereinigung, gegr. 1876 zu
Halle, hielt eine Hauptſitzung ab, um den Jahresabſchluß feſt-
zuſtellen. Es wurden im Jahre 1925 verausgabt 4120,35 M.,
dagegen eingenommen 3965,95 M., woraus ſich ein Mehrverbrauch
von 154,40 M. ergibt. Bekanntlich unterzieht ſich dieſe Wohltätig-
keits Vereinigung der Aufgabe, Abfälle, wie Zigarrenköpfchen,
Flaſchenkapſeln, Staniol, Briefmarken, Münzen uſw. zu
ſammeln, aus deren Erlös nützliche Sachen und Lebensmittel
beſchafft werden können. Auch abgetragene Kleidungsſtücke und
reinwollene Strickſachen finden Verwendung. Damen und
Herren aller Kreiſe werden freundlichſt gebeten, mitzuhelfen!
Außer den Annahmeſtellen in der Stadt, wo diesbezügliche
Plakate angebracht ſind, nimmt der Leiter der Vereinigung,
Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtr. 49, Telephon 7456,
Spenden jeder Art entgegen. Auf Wunſch werden dieſelben auch
durch Boten abgeholt. Gleichzeitig ſei noch darauf hingewieſen,
daß in dieſem Jahre das 50. Stiftungsfeſt begangen wird, bei
welchem den alten, in Not geratenen Leuten und armen Waiſen
nen eine noch größere Unterſtützung als bisher zuteil werden
oll.

„Hephata“, der Hilfsverein für Schwerhörige, hatte bei
ſeiner letzten Monatsverſammlung eine von Frau Haaſe in
regem Fleiß und großer Opferfreudigkeit veranſtaltete Verloſung
innerhalb ſeiner Mitglieder. Der Erlös der ganzen Veran-
ſtaltung ſoll der Anſchaffung einer Vielhörer-Anlage dienen.
Daß das Zeitungsleſen von großem Vorteil iſt, beweiſt, wie wir
erfahren, die Tatſache, daß in den letzten Wochen, wo wir des
öfteren auf „Hephata“ hinwieſen, ſich einige Schwerhörige
dieſem Verein zugewandt haben und die ſozialen Einrichtungen
dieſer Organiſation in Anſrruch nehmen. Jn der nächſten
Monatsverſammlung wird Prof. Stade über „Sterne und
Sternenwelt“ einen Vortrag halten.

Der Reichsgläubiger- Verband (Ortsgruppe Halle) ver
amnſtaltet am Donnerstag, abends 8 Uhr in der „Saalſchloß-

Brauerei“ einen AufklärungsVortrag. Redner iſt Bürgermeiſter
Dr. jur. Sürth-Oſchersleben.

Alfred Foreſt. Auf das am 6. März im „Thaliſaal“ ſtatt
finde Konzert der Geſangsſchule Foreſt aus Leipzig möchten
wir ganz beſonders hinweiſen. Das Programm enthält Arien
und Lieder in reicher Auswahl. Karten bei Hothan.

„Der Roſenkavalier“ im UfaTheater Alte Promenade
Es iſt wohltuend, wenn man in grauen Tagen, in denen

man leicht alles zu tragiſch und zu ſchwer nimmt, ab und zu
einmal in die „gute alte Zeit“ zurückverſetzt wird, in eine leicht-
lebigere Zeit voll Ritterlichkeit und galanter Liebe, der man bei
aller tändelnden Oberflächlichkeit eine anmutige Gragie nicht ab
ſprechen kann.

Jn dieſe Zeit bringt uns „Der Roſenkavalier“, den Hugo
von Hofmannsthal jetzt auch für den Film umgearbeitet hat.
Und ſo galant wie der Titel iſt auch das ganze Liebesſpiel: Der
Kavalier Oktavian, der als Brautwerber des dicken ältlichen
Ochs von Lerchenau der anmutigen Sophie einer ſchönen Sitte
gemäß die ſilberne Roſe überbringt, verliebt ſich in das liebliche
Mädchen; eben dieſer Kavalier iſt aber auch der Amant der
Marſchallin, die kurz nach der Hochzeit von dem Gatten allein
gellaſſen wurde und der nun der Jüngling „ein biſſerl Glück und
ein biſſerl Sonne“ in ihr verfehltes Leben bringt. Es ſind
ſcheinbar ſchwere Konflikte, aber es kommt nicht zu tragiſchen,
düſteren Szenen, nein, gragiös, gleichſam im Spiel werden die
Konflikte gelöſt und es gibt zum Schluß nur glückliche Menſchen,
Nur einer geht leer aus: der dicke Baron Ochs von Lerchenau.

So wie die Darſteller ausſehen und ihre Rollen wiedergeben,
hat ſich wohl Hofmannsthal die Geſtalten ſeines „Roſenkavalier“
gedacht: Ein anmutig-galanter Roſenkavalier, eine reizende
Sophie, ein düſterer Marſchall, eine ſchöne Marſchallin und nicht
zu vergeſſen ein dicker, komiſcher Baron Ochs mit ſeiner lächer-
lich anmutenden Würde.

Jn bunten, ſtimmungsbvollen Bildern gleitet das Liebesſpiel
vor unſerem Auge vorüber. Ja, ſtimmungsvoll ſind die Bilder

vielleicht könnte die begleitende Muſik auch ein wenig
„ſtimmungsvoller“ ſein.

Neue Harzheime
Die Zentralfürſorgeſtelle der Harzheime,

Braunſchweig, hat, um vielen unter der Not der Zeit
leidenden erholungsbedürftigen Deutſchen (Penſionäre, Rentner,
entſprechende Beamte, Offiziere, Angeſtellte, Lehrende, Studie
rende, freie Berufe nebſt Angehörigen) eine Kur bzw. Aus
ſpannung in den prächtigen Harzbergen billigſt und beſtens zu
ermöglichen, die als ſegensreich-frohe Harzheime fürſorglich ge
führten Penſionshäuſer durch 4 Neugründungen erweitert, und
zwar in den beliebten Kurorten Hahnenklee i. Oberharz
und Bad Sachſa im Südharz, wozu dankenswerter Weiſe
noch in Braunlage (auf dem Hütteberg) ein bisher ſehr ent
behrtes HarzTöchterheim getreten iſt. Während vorſtehende
Horzheime am 1. April 1926 den Vollbetrieb aufnehmen, ſtehen
außerdem die wohlbekannten Harzheime in Bad Harzburg,
Blankenburg, Braunlage, Schierke ſchon jetzt für die
beſonders erholungsreichen Frühjahrskuren zur Verfügung.
Möchten die Harzheime, denen ſich mehrere intereſſterte Ver
bände angeſchloſſen haben, vielen minderbemittelten Erhohungs-
ſuchenden hilfreich zu Gute kommen und dadurch die Volks
geſundheit fördern helfen! Anmeldungen nimmt wie bisher
die Zentralſtelle (Vorſitzender: Major a. D. Koehler) entgegen.



öffnet eine ältere, ſchlampige, unſaubere Frau. „Mein Mann iſt
wicht dal“, ſind ihre erſten Worte. Der Gerichtsvollzieher er

h

Mit dem Gericht

Am Tage vorher hatte ich mich nur telephoniſch bei Herrn
ſo wollen wir den Gerichtsvollzieher nennen, angemeldet.

Aber dieſer Cedanke war gang falſch. Der Vielbeſchäftigte und

achten und ihn unterwegs zu benachrichtigen, wenn etwas
Wichtiges vorfalle.

e wäre manchmal hart, ſäumigen Zahlern das Letzte aus der
Wohnung zu holen aber meiſtens ſei doch alles ſelbſt ver

e den Redeſchwall über ſich ergehen läßt. Als er dann in

ich nun es war noch ziemlich früh am Morgen vor ihm
war ich nicht wenig erſtaunt über ſein Ausſehen. Meine

hatte mich an einen bärbeißig blickenden Mann in
denken laſſen, der unerbittlich ſeines Amtes waltete.

Vielgenannte war natürlich in Zivil, trug einen gang gemüt-ichen Bart und benahm ſich durchaus wie ein richtiger Kenſch
und nicht wie ein Henker, verabſchiedete ſich von Frau und Kind,
als wir fortgingen und bat noch einmal, auf das Telephon zu

Dann ging es los, und Herr Schulz erzählte mir auf dem
Wege von ſeinem Beruf, der ſo abwechſtungsreich und ſpannend

i, wie kaum einer. Vergaß jedoch nicht, mich d Mengen
am zu machen, daß man nicht nur an die armen u ändenden
enken ſolle, ſondern auch an die, die auf die Weiſe zu ihrem

Gelde und zu ihrem Recht zu kommen wünſchten. Gewiß, es

ldet.ſhn Und da ſtanden wir auch ſchon

vor dem Hauſe des erſten Schuldners.
Der Gerichtsvollzieher entnahm ſeiner Aktenmappe den amtlichen
Pfändungsauftrag, ſah mit einem Blick noch einmal nach, um was
es ſich handelte, und klingelte. Drinnen ſchlürfen Schritte, dann

klärt ihr, worum es ſich handelt und bittet höflich um Begleichung
der kleinen Rechnung. Nun legt die Frau aber los, ſchimpft zu
erſt auf ihren nn, ſchimpft auf den Hauswirt denn ſeine
Miete ſei viel zu hoch ſchimpft auf die Regierung, beruhigt
ich dann etwas und läßt einen volkswirtſchaftlichen Vortrag über
ie Not der Zeit vom Stapel, der ſich gewaſchen hat. Jch be-

wundere insgeheim meinen Freund, den Gerichtsvollzieher, der

Wohnung will, um zu pfänden, zahlt die Alte.
z alſo“, ſagt gemütlich mein Führer, warum nicht

eich ſol!“ar Der zweite Pfändungsverſuch geht ſchnell und ſchmerzlos vor

ſich, da die betreffende Firma einige Tage zuvor den Konkurs
ldet hat. Beinahe ſchadenfroh verkündigt uns dies der
r, als habe er damit dem Gerichtsvollzieher perſönlich

einen Schabernack geſpielt.
Nun kommt

ein „alter Kunde“

svollzieher auf dem Dienſtwege
Eine leider zeitgemäße Plauderei

an die Reihe. Alle halbe Jahre muß der Gerichtsvollzieher hin
und jedesmal dasſelbe Theater, ſagt er mir.

Die Frau, die uns öffnet, ſcheint ſchon inſtruiert zu ſein,
denn ſie erklärt kategoriſch, ihr Mann ſei nicht zu Hauſe. Kaum
hat ſie das geſagt, ruft eine Stimme von hinten aus dem Dunkel
des Korridors: „Du, wenn der Gerichtsvollzieher kommt, öffne
erſt gar nicht!“ Wir müſſen lachen und gehen in die Wohnung.
Da kommt auch der Gatte ſchon, ſpielt zuerſt den wilden Mann,
will nach einer Weile von gar nichts wiſſen und erklärt am Schluß,
das geſamte Inventar gehöre ſeiner Frau. Aber der Gerichtsvoll
zieher weiß hier ſchon Beſcheid. (Er kommt im Auftrage eines
Klavierabzahlungsgeſchäftes, dem die fälligen Raten ſeit
Monaten nicht bezahlt worden ſind.)

„Zeigen Sie mir die Rechnung des Klavierkaufs!“ ſagt er.
Nun geht ein langes Geſuche im Schreibtiſch und dann im
Nebenzimmer los und nach einer ganzen Weile kommt die an
kleinlaut und bringt die Rechnung die natürlich auf den n
ausgeſtellt iſt. Schon klebt der „Piepmatz“ an dem „Wimmer-
kaſten“, dem Schreibtiſch und zwei Fauteuils. Höflich verab-
ſchieden wir uns, brummend erwidert die Gegenſeite den Gruß.

Dann kommt ein recht unangenehmer Beſuch an die Retihe.
Wir gehen in ein altes, baufälliges Haus bis unters Dach die
ausgetretenen dunklen Stiegen hinauf. Ein altes, weißhaariges
Mütterchen öffnet uns und fängt, als ſie erfährt, worum es ſich
handelt, bitterlich zu weinen an. Der Gerichtsvollzieher weiß
ganz genau, wer „DTheatertränen“ weint und welcher Schmerz
echt iſt. Lange redet er mit der Frau ihr Mann iſt ſtellungs
los und hat gepumpt aber es nützt nichts. Die elende Dach-
ſtube iſt ſo gut wie leer. Kein Feuer brennt im Ofen, und ſo
gehen wir denn unverrichteter Sache.

„Fruchtlos!“,
ſagt der Mann neben mir und ich glaube, er hat wie ich
feuchte Augen. Ein ſchwerer Beruf, denke ich, das wäre doch
nichts für michl

Es folgen dann einige unintereſſante „Viſiten“, die teils mit,
teils ohne Erfolg verlaufen. Mittlerweile iſt es beinahe Mittag
geworden.

Der Letzte, den wir an dieſem Vormittag aufſuchen, iſt ge
mütlich und nett. Er ladet uns zu einem Gläschen Schnaps ein,
aber wir müſſen danken. Dann erzählt er uns die neueſten
Witze, die ſich der Gerichtsvollzieher geduldig anhört, ſpricht von
dieſem und jenem, klagt über dies und das, und wenn uns nicht
ſchließlich doch endlich die Geduld geriſſen wäre, hätte er uns noch
glatt angepumpt.

Es war ein ganz amüſanter Vormittag, dieſer r
Begleiter des Gerichtsvollziehers, aber, wie ſchon oben geſagt, es
wäre doch kein Beruf für mich

Konzert de Stadtſingechores. -Weltlich kommt er diesmal,
der alte verehrungswürdige Stadtſingechor. Wie er damals vor
der Nordlandreiſe gezeigt hat, leiſtet er auch auf dieſem Gebiete
Vorzügliches. Mögen die vielen Freunde und Verehrer Lokal-
patriotismus genug beſitzen, das künſtleriſche Streben des Chores
und ſeines Di
Karten bei

nten Karl Klanert auch diesmal zu unterſtützen.

Die von Mittei unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Bezahlung. J betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an deeſer
i kein Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei.

Dienstag, den itt 3 Uhr große Filmvorſtellungr die Jugend im e h Eintritt 20 Pfg. Karten in
die durch Hindenburg. r die Erwachſenen findetam Abend um 8 r im gleichen Lokal eine Vorführung des Films ſtatt.
Eintritt 40 Pfg. ſte ſind willkommen. Muſik. Anſprache. Karten amMontag in der Geſchäftsſtelle und an der Abendkaſſe. Jedes deutſchnationale
Mitglied muß dieſen Film geſehen haben.

Mittwoch, den 3. März, abends 8 Uhr Turnen der Jugend in der
Um dieſelbe Zeit Zuſammenkunft der Gruppe der Haus-

Landesverband, Leipzigerſtr. 17.

Freitag, den 5. März Jahreshauptverſammlung der Angeſtelltengruppe,abends i im Landesverband, Leipzigerſtr. 17. Vorſtandswahl. Zahlgreiches echten erforderlich.

Saalkreis.
den 3. März, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung in

of Stoye. err v, Werder ſpricht

et Alte Promenade 10, oder an der Kaſſe. Vorgeführt wird
reiung Oſtpreußens

Teicha,Seite den 5. März, abends 8 Uhr un w inSeeben, Jagetheim Herr v. Werder ſpricht. utenberg muß zahl

re den 5. März, abends 8 Uhr unterhaltender Vortragsabend in3ra ſt e d t. Gaſthof icke. Vortrag Krüger: „1806--1813, 1918--
Poche: Die Reigsn (mit Lichtbildern),
nnabend, den 6. März, abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung in

seb. Vahnhofslokal.
NMitgli g Mittwoch, den 10. März, 8 Uhr,deccacwit Mitgliederverſammlung am 16. März, 8 Uhr, Gaſt

hof Damme.
S Große Verſammlung am Freitag, den 12. März, 8 Uhr

de. eHemeter ſpricht.

i iſe-Bund, Am 4. März im Nikolaus Vert t n.erein für das Deutſchtum im Ausland. Mittwoch,den z nach a 8 Uhr r Auditorium maximum der Univerſität
Lichtbildervortrag von 7 Schriftſteller Carl öffer: „Deutſche Maler
in LateinA von Mexiko bis Patagonien“. Anſchließend Jahresverſamm-
Jung: Jahres und Kaſſenbericht, Wahlen. Eintrittskarten für Nichtmit-
n 1 Mark ahends an der Kaſſe. Eintritt für Mitglieder frei. Der

orſtand.
Deutſcher Reutnerbund, Ortsgruppe Halle a. S. Haupt

tzung am Montag, den 8. März 1926, nachmittags 3 Uhr in der Aula des
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt Erſcheinen

ſämtlicher Mitglieder Pflicht!

Abg.

Ein neues Werk von Riearda Huch iſt, wie wir erfahren,
fertiggeſtellt und wird demnächſt in den Schriften der „Ceſell
ſchaft der Freunde“ der Deutſchen Bücherei zu Leipzig erſcheinen.
Es handelt ſich um eine mitten aus dem Leben gegriffene Er
zählung, die Geſchichte einer Liebe, mit dem Titel „Graf Mark
und die Prinzeſſin von NaſſauUſingen“. Die Erzählung wird
von der Dichterin ſelbſt „tragiſche Biographie“ genannt un
ſie von einer ganz neuen Seite ihres Schaffens. Ricarda Hucd
behandelt mit der nur ihr eigenen feinen pſychologiſchen Kunſt
und mit formaler Meiſterſchaft in einer veizvollen Parallelität
der Fälle das ſich immer aufs neue vollziehende, für die davon
Betroffenen unendlich herbe Erlebnis, daß eine im Anfang auf
beiden Seiten echte und leidenſchaftliche Liebe im Laufe der
Jahre ohne eine eigentlich nachweisbare Schuld, gewiſſermaßen

„Dichtkunſt“ r
In der fukuriſtiſchen Monatsſchrift Skurm“ des Herwarkh

Mettes. Jhr ſollt es nicht beſſer haben. Hier iſt ess

Kopf roſa zart paſtell
und kneife Augen
kniff kneift kneif der Mund
und ſpell das Haar fluh ätherblond verſprengt
verſprengt der Blick
verſprengt und hell der Blick
verſprengt verſpringt der Kopf
breit und verſprengt der Kopf
und wölber Schädel warmlichtrot ſpreng in

den Aether ſpreng verſprengt
ſprüht Blitz
verſprüht in nerve Blitze
ſtrohhellverklivrt
knirr kneif Gekniſter nervig ätherhell und blond-

verblichen kniff.
Strohkoppverquirrlt
quitſch-queitſch-Gequatſche!

Eine Statue des Sokrates entdeckt. Eine Marmorſtakuette
des Sokrates von 11 Zoll Höhe wurde in e entdeckt und
von der Skulpturenſammlung des Britiſchen Muſeums erworben.
e das Geſicht des Philoſophen in der üblichen Weiſe mit
groben Zügen dargeſtellt iſt, drückt es doch h Intelligenz
aus und macht den Eindruck eines wirklichen Porträts.

Leipziger Sender.
Dienstag, den 2. März.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baum
wollpreiſe; amerik. Metallmeldungen des Vorabends. 3.30 Uhr: dto.: De
riſen, Baumwolle, Landwirtſchaft, Berliner Metalle amtlich und Del Not
4,45--5 Uhr Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus. 6 Uhr: Wirtſchaftsnach
richten: Wiederholung von 3,30 Uhr. 6,15 Uhr: dto.: Fortſetzung für Baum
wolle, Londoner Metalle amtlich und Landwirtſchaft. 6,20—6,50 Uhr: Ge
ſchäftliche Mitteilungen fürs Haus.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,10--10,15 r Winter
wetterberichte des Sächſ. Vertehrsverbandes, 10,15 Uhr. Was Zeitung
bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage der warten Dresden,
Magdeburg, Weimar. 12 Uhr: Mittagsmuſik auf dem Kantoſon der gicge
Jul. Zimmermann. 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,15 Uhr Preſſe
und Börſenbericht.

4--4,45 und 5--5,80 Uhr: Nachmittagskonzert des Leipziger Rundfunk
orcheſters. (Die alte Operette.) 1. Joh. Strauß WaldmeiſterOuvertüre.
2. Offenbach: Fantaſie aus Die ne elena“. 3. Dellinger: Melodien aus
Don Ceſar“. 4. Suppé: Ouvertüre „Ein Morgen, ein ttag, ein Abendin Wien“. 5. Millöcker: Melodien aus „Der Bettelſtudent“. 6. Jones:
Fantaſie aus „Geiſha“. 5,30--6 Uhr Leſeproben aus den NReuerſcheinungen
auf dem Büchermarkt. 6,30--7 Uhr: Eſperanto-Kurſus, gehalten von Prof.
Dr. Dietterle, Direktor des Eſperanto-Jnſtitutes. 7—-7,50 Uhr Vortrag:
Geheimrat Prof. Dr. Eduard Sievers von der Leipziger Univerſität: 4. Vor
trag in der Vortragsreihe: „Wege und Ziele der Schallanalyſe.“ 7,80--8 Uhr:
Vortrag: Prof. Dr. r von der Leipziger Univerſität: 3. und
letzter Vortrag im Zyklus: „Das Leib und Seele-Problem.“

8,15 Uhr: Weimar: Wiener Klaſſiker. Mitwirkende: Dr. Ernſt Latzko
(Klavier), Ferdinand Herz (Violine), Hermann Wolf (Cello), 1. ydn:
Trio für Klavier. Violine und Cello (GDur): Andante Poco, AdagioRondo
all'Ongareſe, Ernſt Latzko, Ferdinand Herz, Hermann Wolf. 32. ethoven:
Sonate für Violoncello und Klavier (D-Dur): Allegro con brio e
con molto ſentimento d'afetto Allegro, Hermann Wolf, Ernſt Latzko.
3. Mozart: Trio für Klavier, Violine und Cello (B-Dur): Allegro
Larghetto Allegretto, Ernſt Latzko, Ferdinand Herz, Hermann Wolf.

Anſchließend (etwa 9,30 Uhr): Preſſeberi und Sportfunkdienſt.
10--12 Uhr: Tanzmuſik aus Leipzig. Ausgeführt vom Rundfunkorcheſter.

Walden erbaue ich mich an einem ſchönen Poem Alexander

Wann gehe feh ins Stadttheater
Sonntag Kontas Dienstag Vittworh Donverstaq feeitan Soonahene

3

Waltertraum 8--10 7- 10*, 10 7-11 0 8--10
8 U ab Walzer- Hona ob I ohen- mGräfn kellez traum gern k. uin natürlicher Entwicklung für einen der beiden Teile zu einer

bloßen Höflichkeit erkaltet.

TDefterberi cfif
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Kigener Drahtverich nterer 6chei i rue lung
Jn Mitteldeutſchland dringt vom Nordweſten her heute kühle

Luft ein, während gleichzeitig aus dem Oſten kalte Luft heran
geführt wird. Die im Gebiete der mittleren Elbe bis zum
Main noch liegenden wärmeren L ſſen gelangen dadurch
zum Emporſteigen und erzeugen ken und leichte Nieder
ſchlagsbildung. Zwar wird nach dem, völligen Einbruch der küh-
leren Nordweſtluftmaſſen die Wolkendecke vorübergehend auf
reißen, doch ziehen vom Atlantiſchen Ozean bereits neue Stö-
rungswellen hevan, die ſchon nach gen kurzer Zeit eine Wetter-
verſchlechterung herbeiführen und it den ſehr unbeſtändigen
Charakter der Witterung aufrechterhalten werden. Es ſind
wiederholte Niederſchläge zu erwarten, wobei die Temperaturen
wieder anſteigen werden.

Vorausſichtliche Witterung am 2. März: Nach kurzem Auf-
reißen der Wolkendecke neue Wetterverſchlechterung mit abermals
ſteigenden Temperaturen.
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Der Mörder ſeiner Mutter
Wie aus Danzig gemeldet wird, wurde in Oliv a ein furchtbarer Mord aufgetedt. Ein offenbar geiſtesgeſtörter Kn

oberſekretär hat in der Wohnung die eigene Mutter ermordet,S Pelte konnte nur mit t in die Wohnung dringen.

ueber die ſchwere Bluttat, die ſich in Oliva ereignet hat, wer
den jetzt folgende Einzelheiten bekannt: Der mit ſeiner 78 Jahre
alten Mutter und einer Schweſter in einem Hauſe der Danziger
Straße in Oliva wohnende 32jährige Gerichtsoberſekretär in
Ruhe Friedrich Bieber hat ſeine Mutter in einem Anfall von
Geiſtesſtörung mit einem Hammer durch Schläge auf den Kopf
getötet. Bieber war vor einigen Jahren penſioniert worden, nach
dem ſich bei ihm einer Geiſtesſtörung bemerkbar ge
macht hatten. Er ſoll im Kriege einmal verſchüttet worden ſein.
Als die Schweſter nachmittags nach Hauſe kam, fiel ihr das
äußerſt ſonderbare Benehmen des Bruders auf, der ihr beim
Eintritt in die Wohnung Schwierigkeiten machte. Die Schweſter
ließ darauf die Polizei benachrichtigen, die ſchließlich die Tür ge
waltſam öffnete. Der Täter iſt in das Amtsgerichtsgefängnis
eingeliefert worden. Er zeigt keine Spuren beſonderer Erregung.
Hausbewohner bekunden, daß ſie um 2 Uhr gehört hätten, wie
Bieber auf dem Klavier den Chopinſchen Trauer-
marſch ſpielte. Der blutbeſudelte Hammer iſt ſpäter neben
dem Klavier aufgefunden worden.

Schwere GaskeſſelEzploſton
Aus Poſen wird gemeldet: Freitag mittag, kurz vor 334 Uhr,

explodierte unter ſtarken Detonationen ein großer Gas
keſſel der dicht an der Warthe gelegenen nſtalt. Jn
weitem Umkreiſe ſind die Fenſter geſprungen, ebenſo iſt ein
großer Schaden an den Döhern angerichtet worden. Ein Haus,
etwa 100 Meter von dem Keſſel entfernt, wurde von oben bis
unten auseinandergeriſſen. Es iſt anzunehmen, daß auch
Menſchen bei der Kataſtrophe zu Schaden ge-
kommen ſind.

Selbſtmord aus Pflichtbewußtſein

n t ei Herren et rW nd egee n drei Jnſaſſen wurden herausgeſchleu
dert, hamen e mehr erſt e ſchweren
re r en r in den Kopf. An ſeinem Auf
kommen wird gegzweifelt. e

Baron FaasTeicher, eine in der Wiener Geſellſchaft ſehr bekannte eiten de Selbſtmord verübt. Jn einem Abſchieds
krief ſchreibt der Lebensmüde, die Begleiterſcheinungen und Zu
fälligkeiten des Aelterwerdens ſeien nicht geeignet, eine Menta-
lität zu erzeugen, wie ſie notwendig ſei, um den Kampf mit den
Widrigkeiten des Lebens als eine amüſante Zerſtreuung zu
finden. FaaosTeicher, der auch literartiſch hervorgetreten war,
ſtand im 68. Lebensjahre.

Vor einer neuen Expedition nach dem Mount Evereſt.
General Bruce, der Leiter der MountEvereſtExpeditionen

der Jahre 1922 und 1924, verhandelt nach Meldungen aus Delhi
zurzeit mit der indiſchen Regierung über eine neue Beſteigung

Mariza
des Mount Evereſt, deſſen über 8000 Meter hohen Gipfel der
engliſche Forſcher in dieſem Jahre auf jeden Fall erreichen will.

Die Weine von Johannes Grün.

er
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Aus Mitteldeutſchland
Korruptionsſkandal in Anhalt

Deſſau, 28. Februar.
Jn einer öffentlichen Einwohnerverſammlung ma derLandtagsabgeordnete Beßler die erſten ehe Mit

tdeilungen über das ſchwerwiegende Material, das gegen den
plötzlich aus dem Amte geſchiedenen Oberregie-
rungs- und Bergrat Rohrlich, den Leiter der Anhal-
tiſchen Salzwerke, G. m. b. H., vorliegt. Mit dieſen Verfehlun
gen hat ſich der Haushaltsausſchuß des Anhaltiſchen Land
in geheimen Sitzungen wiederholt beſchäftigt. Danach hat der
Oberbergrat Rohrlich für den Abſchluß des Jntereſſengemein
ſchafts Vertrages der Salzwerke mit der Staßfurter Chemiſchen
Fabrik, der für die ſtaatlichen Salzwerke als ungünſtig bezeichnet
werden muß, eine Gratifikation von 20000 Mark
erhalten. Profeſſor Hene, der für die Löſung
ſeines Dienſtverhältniſſes mit dem Staßfurter
Chemiſchen Werk 100000 Mark erhielt und außer-
dem als chemiſcher Berater von den Anhaltiſchen Salgwerken
für 1000 Mark monatlich mit übernommen wurde, erhielt
ebenfalls 20000 Mark Belohnung, und das für
den Abſchluß eines für Anhalt ungünſtigen Vertrages. Das
Bekanntwerden der Tatſache, daß Rohrlich 20 000 Mark erhalten
hatte, ſei der Grund zu deſſen Entlaſſung geweſen. Man habe
ihm aber, obwohl er ein Diſgiplinarverfahren abgelehnt hat, ſein
Gehalt noch bis Juli d. J. in Höhe von 16 000 Mark bewilligt.
Dann habe Bergrat Rohrlich einen Schuppen von einer Berliner
Firma bauen laſſen, der zuerſt mit 83000 Mark veranſchlagt
worden ſei, und der dann, als er fertig war, 280 000 Mark ge
koſtet habe. Wie man ſpäter aus dem „Reichsangeiger“ erſehen
habe, ſei Rohrlich Aufſichtsratsmitglied der bau-
ausführenden Firma geweſen.

Aufgeklärter Totſchlag
Jn der Nacht zum 18. Mai 1925 wurde in der Nähe von

Blankenheim der 20jährige Arbeiter Kurt Gehlmann,
der mit Freunden, vom Vergnügen kommend, ſich auf dem Heim-
weg befand, von entgegenkommenden jungen Leuten angepöbelt.
Jm Verlauf der dadurch entſtandenen Auseinanderſetzung erhielt
Gehlmann eine Stichverletzung, an deren Folgen er nach
einigen Minuten verſtarb.

Die eingehenden Nachforſchungen nach der Perſon des unbe-
bannten Meſſerſtechers blieben bisher erfolglos. Erſt jetzt iſt es
einem Kriminalbeamten von der Landeskriminalpoligzeiſtelle Halle,
der mit den Nachforſchungen beauftragt war, im Verein mit dem
zuſtändigen Landjäger gelungen, die Sache reſtlos aufzuklären.
Als Täter iſt ein land wirtſchaftlicher Arbeiter aus Emſeloh
ermittelt und feſtgenommen worden. Er war ſ. Zt. bei Ausfüh
rung der Tat noch nicht 18 Jahre alt. Er iſt wegen ſchwe
rer Körperverletzung mit Todeserfolg der Staatsanwaltſchaft in
Nordhauſen zugeführt worden.

Neues Schulſyſtem in Mücheln
j. Mücheln, 27. Februar.

Seit längerer Zeit werden zwiſchen Regierung und Gemein-
den Verhandlungen über die Errichtung eines Geſamtſchul-
verbandes in Mücheln gepflogen. Regierungspräſident
Grüttzner erſchien am Mittwoch ſelbſt mit einigen Regrerungs
vertretern zu der von ihm nach dem Rathauſe in Mücheln ein
berufenen Verſammlung. Es waren ferner vertreten Schulrat
Rotkühl- Mücheln und Vertreter der Stadt Mücheln und der
in Betracht kommenden Gemeinden und Gutsbezirke. Es iſt beab
ſichtigt, daß Mücheln mit den unmittelbar anliegenden Dörfern
St. Ulrich, Wenden, Gehüfte, Eptingen, Zöbigker und Zorban
und den Gutsbezirken St. Ulvrich, Eptingen, Zöbigker zu einem
einheitlichen Schulſyſtem zuſammengeſchloſſen werden
ſoll; an Stelle der bisherigen, einzelnen Dorfſchulen ſoll eine
8klaſſige, ausgebaute Schule treten. Es muß anerkannt werden,
daß ſich vom pädagogiſchen Standpunkte aus nichts gegen die
Zweckmäßigkeit der Einrichtung ſagen läßt; im Gegenteil, es iſt
wohl nicht zu bezweifeln, daß die Kinder dann mehr gefördert
werden können als in den dreiklaſſigen Dorfſchulen. Zu bedenken
wären allerdings, ſolange kein einheitliches Schulgebäude vor
handen iſt und an einen Umbau kann vorläufig nicht gedacht
werden ſchultechniſche Schwierigkeiten, die Unterbringung der
Jahresklaſſen und die Schulwege. Auch die finanzielle Seite des
Projektes erſcheint günſtig. Nach den Berechnungen werden Er-
ſparniſſe gemacht, da zwei Lehrkräfte weniger gebraucht werden,
und da ſich die laufenden Ausgaben verringern. In der Beſpre
chung ſollte verſucht werden, einen Laſtenausgleich unter den
Schulträgern herbeizuführen. Die Vertreter der Gutsbezirke
machten ihre Bedenken dahin geltend, daß ſie fürchten, unverhält
nismäßig ſtark belaſtet zu werden. Manche Gemeinden erblicken
in dem Schulverband den Anfang der politiſchen Eingemeindung
nach Mücheln, wogegen ſie ſich heftig wehren. Der Regierungs
präſident erklärte, daß ſich weigernde Gemeinden oder Gutsbezirke
vom Bezirksausſchuß zum Anſchluß an den Schulverband ge
zwungen würden. Dieſes Vorgehen, eine Vergewaltigung des
Volkswillens, dürfte auch wenn es ſich um eine gute Sache
handelt doch recht wenig demokratiſch ſein! Ein endgültiges
Ergebnis wurde nicht erzielt, doch hofft man an den zuſtändigen
Stellen, daß der Geſamtſchulverband bereits am 1. April geſchaf
fen wird.

CLehrgänge für die Führer freiwilliger Feuerwehren
Der Feuerwehrverband der Provinz Sachſen, welchem über

1300 Wehren angehören, veranſtaltet zur Hebung des Feuerlöſch
weſens in jedem der drei Regi erungsbezirke einen drei
tägigen Lehrgang für Führer freiwilliger und größerer Pflicht
feuerwehren, und zwar in Mühlhauſen vom 9. vis
11. April in Burg bei m v 28. bis 265. April und
in Merſeburg vom 7. bis 9. Mai. Außerdem findet vom
19. bis 21. März ein Lehrgang für die Kreisbrandmeiſter der
Provinz Sachſen in Bitterfeld ſtatt. Die Leitung aller Lehrgänge
legt in den Händen des neuen Feuerlöſchdirektors für die
Provinz Sachſen, Schol z in Magdeburg. Außer der Durch
führung mehrerer Angriffsübungen, für welche ſich die frei
willigen Feuerwehren der betreffenden Orte bereitwillig zur Ver
fügung geſtellt haben, werden Prüfungen von Löſch- und
Rettungsgeräten vorgenommen und eine größere Angahl be
lehrender Vorträge gehalten. Für dieſe haben ſich außer dem
Feuerlöſchdirektor eine Anzahl Herren zur Verfügung geſtellt.
Der Obervräſident und die drei Regierungspräſidenten ſtehen den
Beſtrebungen des Feuerwehrverbandes ſehr ſympathiſch gegenüber
und haben den Gemeinden und Kreiſen die Beſchickung der Lehr
gänge empfohlen. Auch die LandFeuerſozietät und die Städte
Feuerſozietät unterſtützen in dankenswerter Weiſe die Lehr
gänge. Da für jeden Lehrgang nur 50 Teilnehmer zugelaſſen
werden können, iſt eine jährliche Wiederholung der Lehrgänge

geplant. Die Geſchäftsſtelle des Feuerwehr Verbandes der
Provinz Sachſen befindet ſich in Wanzleben, Bez. e uungoff
Vorſitzender des Verbandes iſt der Kreisbrandmeiſter Krauthoff

daſelbſt. Der Provinzialverband gliedert ſich in drei Regierungs
bezirksverbände, von denen der Bezirk Magdeburg von dem

Branddirektor Hünger-Egeln, der Bezirk Merſeburg von dem
Banddirektor Krödel-Zeitz und der Bezirk Erfurt von dem Kreis
hranddirektor KellnerWorbis geleitet werden.

Was wird aus der Burg Scharfenſtein?
z. Leinefelde, 28. Februar.

Die alte Burg Scharfenſtein, die in ihrer heutigen Form
nach der Zerſtörung im Bauernkriege aufgebaut worden iſt, ſoll
dem Vernehmen nach zu einem Erhokungsheim umge-
ſtaltet werden. Jn dem Schloß hat bisher ein fiskaliſcher Forſt
beamter gewohnt, für den angeblich in der Nähe ein Haus ge
baut werden ſoll. Die Burg liegt einſam und ruhig. Man ge
nießt von ihr aus eine ſchöne Fernſicht über den eichsfeldiſchen
Keſſel, den das Ohmgebirge abſchließt. Bei klarem Wetter
reicht der Blick bis zum Harz hinüber. Die größte Schwierig-
keit dürfte jedoch die Waſſerfrage ſein. Der Plan unterliegt
noch der Prüfung an zuſtändiger Stelle.

Die 12-Millionen Anleihe des Landes Thüringen
Ein Berliner Konſortium, unter Führung des Bankhauſes

Mendelsſohn Co. und der Reichs-Credit- Geſellſchaft A.G. Ber
lin, hat eine Tprogentige, innerhalb 25 Jahren zu tilgende Anleihe
des Landes Thüringen (Saatliche Jnlandsanleihe vom Jahre
1926) im Betrage von 12 000 000 Goldmark übernommen, die dem
nächſt zur Zeichnung aufgelegt werden wird.

Aus dem fahrenden Zuge geſtürzt.
Plauen, 27. Februar.

Während der Fahrt ſtürzte zwiſchen Kühberg und Königs
walde ein 4jähriger Junge aus einem Wagenabteil des Zuges.
Der Zug wurde ſofort zum Halten gebracht. Dem Kinde war
nichts geſchehen, denn infolge eines Glücksumſtandes war es in
eine Waſſerpfütze gefallen.

Ein begehrter Poſten.
tr. Braunlage, 28. Februar.

Ein begehrter Poſten iſt der des hieſigen Kurdirektors. Auf
die Ausſchreibung der Stelle ſind über 100 Bewerbungen einge
gangen. Unter den Bewerbern ſind auch zwei Generale a. D.
und der Jntendant eines großen Stadttheaters. Die Stelle ſoll
7 in Berliner Sportkreiſen gut bekannten Herrn übertragen
werden.

Mitteilungen des Konſiſtoriums Magdeburg.
Ernannt wurde Konſiſtorialrat Rapmund vom Evangeliſchen

Konſiſtorium der Provinz Sachſen zum Mitglied des Evangeli-
ſchen Oberkirchenrats im Hauptamt unter Beilegung der Amts
bezeichnung Oberkonſiſtorialrat. Berufen und beſtätigt: P. Dali-
chauSchillingſtedt (Beichlingen), als Pfarrer der bisherigen
dritten Pfarrſtelle an der Hauptkirche in Suhl, P. Buchholz-
Boragk (Liebenwerda) als Pfarrer in Würdenhain (Elſterwerda).
Beſtätigt: P. Winkler-Sauſedlitz (Delitzſch) als Pfarrer in
Klepgig-Zwebendorf (Gollme). Geſtorben: P. Dr. Wegener-
Falken (Oberdorla) am 1. Februar; P. i. R. Deckert-Hamburg,
zuletzt in Punſchrau (Naumburg) im Amt, am 2. Februar. Er-
ledigt ſind die Pfarrſtellen in Tunzenhauſen (Weißenſee) mit
einer Kirche, zu Herrengoſſerſtedt (Eckartsberga) mit einer Kirche
und Trebnitz (Könnern).

Die Jagd nach dem Bullen.
f. Jeßnitz, 27. Februar.

Eine Bullenjagd gab es hier geſtern. Als ein Fleiſcher-
meiſter einen von Zſchornewitz geholten Schlachtbullen vom
Wagen laden wollte, entſprang das bösartige Rind und brachte
die auf der Straße gehenden Leute in nicht geringe Gefahr.
Nach wilder Jagd konnte das Tier wieder eingefangen werden.

k. Deſſau, 28. Februar. (Zu lebenslänglichem Zucht-
hau s) begnadigt wurde der Kaſſenbote Windecke aus Jonitz,
welcher von dem Schwurgerichte wegen Ermordung eines ſeiner
Kinder zum Tode verurteilt worden war.

Ammendorf, 26. Februar. (Am Volkstrauertag)
ſänd. abends in unſerer Kirche eine der Bedeutung des Tages
entſprechende geiſthiche Muſikaufführung ſtatt. Es
kam Chorkantaten und Choralſätze ſowie Orgelſoli und
Einzelgeſänge von Bach, Reger, Wolfrum, A. Becker u. a. zum
Vortrag. An der Orgel Kantor Siebenbrodt und Pfarrer
Balthaſar. Sonſtige Mitwirkende: W. Lau G(Baß),
O. Schweigert (Tenor), der Kirchenchor und ein kleines
Orcheſter. Leitung Kantor Siebenbrodt. Am Vormittag
mir auch der Feldgottesdienſt liturgiſch-muſikaliſch reich aus
geſtaltet ſ.

wi. Nietleben, 28. Febr. (Volkstrauertag.) Der
Gedenkgottesdienſt am Volkstrauertag war ſehr ſtark beſucht und
die große Kirche überfüllt. Der erhebende Gottesdienſt wurde
durch Vorträge des Kirchenchors und Frau P. Gottlieb-
Kreuiznacher verſchönt. Jn langem Zuge bewegten ſich die vater
ländiſchen Vereine, darunter auch Abordnungen von Halle, zum
Ehrenmal der Gefallenen, der alten Kirchenruine Granau, wo
nochmals der Ortspfarrer ſprach und die Vorſitzenden der Ver-
eine unter ehrenden Worten Krangzſpenden niederlegten.

wi. Lieskau, 28. Febr. (Das hohe Alter) von 91 bzw.
90 Jahren erreichten bei ziemlicher Rüſtigkeit die Witwen Poſer
und K. Knaut. Hoffentlich erfreuen ſie ſich noch weiterer Ge
undheit.t 2 Holleben, 27. Febr. (Die hieſige Gemeinde

ja g d) wurde am Mittwoch nachmittag im Hellmuthſchen Gaſthof
wieder auf 6 Jahre neu verpachtet. Die 4140 Morgen große
Jagd erzielte einen Preis von 3700 Mark, was einer Jagdpacht
von 90 Pfg. für den Morgen gleichkommt. Das einzige Gebot
wurde von den zu einer Jagdgenoſſenſchaft zuſammengeſchloſſe
nen Hollebener Landwirten abgegeben.

Löbejün, 28. Februar. (Verſammlung.) Am Freitag
abend hatten ſich die Anhänger der Deutſchnationalen Volks
partei zahlreich im Gaſtof „Zur Erholung“ beidem Kameraden
Hoffmann zur Mitgliederverſammlung eingefunden. Auch die
Ortſchaften Plötz, Nauendorf, Merbitz Wieskau und Schlettau
waren vertreten. Nachdem der Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr
Günzel, Plötz. die Verſammlung eröffnet und den Hauptredner
des Abends, Herrn von Werder, begrüßt hatte, ſprach dieſer in
der eingehendſten Weiſe über „Außen, Jnnen- und Wirtſchafts
politik“. Der Vortrag wurde allſeitig mit großem Beifall aufge
nommen, desgleichen die Ausführungen des deutſchnationalen Ge
ſchäftsführers Poche aus Halle über die Arbeitsloſennot und die
Auseinanderſetzung mit den Fürſten. Nach den beiden Vorträgen
folgte eine intereſſante Ausſprache, an der ſich beſonders zahl
reiche anweſende Anhänger der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
beteiligten. Herr von Werder gab dieſen gegenüber in ausführ-
licher Weiſe Auskunft über die Einſtellung der Deutſchnationalen
Volkspartei zu der Judenfrage. Es gibt eben heute keine andere
Möglichkeit, zu Ziele zu kommen, als der Zuſammenſchluß aller
nationalen Kreiſe in der Deutſchnationalen Volkspartei, auch die
ParteiVölkiſchen werden und müſſen ſich eines Tages zu ihrer
alten großen Partei zurückfinden. Nach einem ermahnenden
Schlußwort des Herrn von Werder ſchloß Herr Günzel die er-
folgreiche Verſammlung.

Oberſchmon, 28. Februar. Deutſchnationale Ver-
ſammlung.) Zu ihrer. großen Freude war es der Ortsgruppe
Schmon der Deutſchnationalen Volkspartei gelungen, Direktor
Hemeter, M. d. R., zu einem öffentlichen Vortrag zu ge

Dienstag 2 März 1926

winnen. Trotz des äußerſt ungünſtigen Wetters hatte der Name
des Redners auch viele Beſucher aus den Nachbarorten herange-
zogen, ſo daß eine recht zahlreiche Verſammlung den hoch-
intereſſanten und von tiefem Ernſt getragenen Ausführungen
des Vortragenden lauſchte. Preisdruck, Steuerdruck und
Kreditnot, dieſe drei Faktoren haben die deutſche Landwirt
ſchaft in die ſchwere Kriſe geführt, die durch die Maßnahmen des
Auslandes noch verſchärft wird. Verſailles, Locarno ſind die
Etappen auf dem Wege zur Verſklavung Deutſchlands, die durch
den Eintritt in den Völkerbund beſiegelt wird. Nur Einigkeit kann
die deutſche Landwirtſchaft aus der heutigen Notlage retten, nur
Einigkeit kann das deutſche Volk von der Sklaverei befreien, die
wir der Dummheit der Revolution verdanken, die uns wehrlos
machte. Reicher Beifall dankte dem Redner und bewies, daß ſeine
Mahnung nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen war.

k. Bitterfeld, 28. Februar. (Hochwaſſer) führt die Mulde
zum zweiten Male in dieſem re. Jnfolge der im Quell-
gebiete letzthin niedergegangenen Regengüſſe hat ihr Waſſer-
ſtand wieder eine derartige Höhe erreicht, daß die Ufer übervoll
eworden ſind. An verſchiedenen niedrigen Stellen unſerer

ndſchaft hat der Fluß bereits ſein Bett verlaſſen, ſo
daß das Waſſer ſich auf die Fluren ergießt.

Bitterfeld, 27. Febr. (Die Wahlen zum Kreis-
ausſchuß), die in der erſten Sitzung des neuen Kreistages
vorgenommen wurden, ergaben drei bürgerliche Vertreter, zwei
Kommuniſten und einen Sozialdemokraten.

Th. Kloſtermansfeld, 27. Februar. (Krankenkraft-
wagen.) Der Mansfelder Gebirgskreis hat kein Krankenhaus.
Die Kranken müſſen deshalb, ſoweit ſie der Krankenhausbehand-
lung bedürfen, in benachbarte Kreiſe gebracht werden. Aus die
ſem Grunde haben die Krankenkaſſen des Kreiſes einen Kraft-
wagen angeſchafft und bei Schloſſermeiſter Wernicke, Kloſter
mansfeld, untergeſtellt. Führer iſt Herrn Wernickes Sohn. Die
Kaſſenmitglieder fahren koſtenlos. Andere Benutzer des Kraft
wagens e die Selbſtkoſten erſtatten.

Gatersleben, 26. Februar. (Die Kirchenkaſſe ge
ſtohlen.) Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde beim Rektor
Höhle verübt. Die Einbrecher ſtiegen durch das Küchenfenſter in
die Wohnung ein, erbrachen den Schreibtiſch und ſtahlen die
Kirchenkaſſe mit etwa 200 Mark Jnhalt ſowie das
geſamte Bargeld des Rektors. Außerdem ließen ſie noch eine
Pelsjacke, eine goldene Uhr ſowie mehrere weniger wertvolle
Gegenſtände mitgehen. Die Familie Höhle, die im Nebenzimmer
ſchlief, iſt vermutlich durch Gaſe betäubt worden. Noch am
Morgen verſpürte man im Zimmer einen eigenartigen, ſüßlichen
Geruch. Ein Beweis, daß man es mit äußerſt raffinierten Ver-
brechern zu tun haben muß, iſt noch darin zu erblicken, daß dieſe
die ſilbernen Beſtecke unberührt ließen. Der ſofort angeforderte
Polizeihund, deſſen Tätigkeit durch den anhaltenden Regen ſtark
beeinträchtigt wurde, fand keine Spur, ſo daß bis jetzt noch
jegliche Anhaltepunkte zur Ergreifung der Diebe fehlen.

Stolberg, 26. Februar. (Brennholzverſteigerung.)
Die hieſige Fürſtliche Kammer verſteigerte am Donnerstag im
„Gaſthof zum Auerberg“ in Straßberg das im Revier Straß-
berg geſchlagene Brennholg. Da ſich nur eine geringe Anzahl
Käufer eingefunden hatte, wurde die Taxe nur wenig überboten.
Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 10 und 12 Mark je Meter.

Berga, 28. Februar. (Der hieſige Land wirtſchaft
liche Verein) beging am 25. Februar im „Wilden Mann“
einen Familienabend. Ab 8 Uhr abends wartete die Dräſelſche
Kapelle aus Roßla mit einem Konzert auf. Der Vorſitzende
Landwirt Friedrich Gottſchalk. begrüßte die zahlreich er
ſchienenen Mitglieder und Gäſte, vor allem den Kreislandbund-
Geſchäftsſührer Dr. Wolf aus Sangerhauſen. Nicht rauſchende
Feſte will der Landwirt feiern, führte er weiter aus, ſondern
er will nach der Arbeit im Kreiſe ſeiner Nachbarn und Freunde
in gemeinſamer Geſelligkeit einmal die Nöte und Sorgen des
grauen Alltags vergeſſen. Hierauf ergriff Dr. Wolf das Wort
und führte die Anweſenden in knapper prägnanter Rede durch
die neue Steuerreform. Dann zeigte er an Hand von Bei-
ſpielen, wieviel die deutſche Bauernſchaft der intenſiven ſtillen
Arbeit der Landbundführer und Angeſtellten zu verdanken hat
und ließ ſeine Ausführungen in die Mahnung ausklingen:
Nicht den Führern die Arbeit allein überlaſſen oder gar wohl
deren Tun jedergeit kritiſieren, ſondern mithelfen, mitraten und
taten, ein jeder an ſeinem Platze, damit die deutſche Landwirt
ſchaft neu erſtarken kann zu ihrem großen Ziele, das deutſche
Vollk von deutſcher Scholle allein zu ernähren. Reicher Beifall
lohnte ſeine trefflichen Worte. Bei Muſik und Tanz in froher
ßteit blieben die Teilnehmer noch ein paar Stunden zu
ammen.

Ellrich, 25. Febr. (Straßenumtaufe.) Die Kaiſer-
Wilhelmſtraße iſt von den Stadtverordneten in Heimſtraße um
getauft worden. Es war beantragt worden, ſie Ebertſtraße zu
nennen.

e. Bad Bibra, 25. Febr. (Der Bibraer Meiſter-
boxer) Franz Diener, ein Kind unſerer Stadt, wird Sonn
abend und Sonntag in ſeinem Heimatſtädtchen eine Gaſtrolle
geben. Unter anderem wird auch der Film von ſeinem Meiſter
kampf mit Paolino laufen.
e

Von Licht und Beleuchtung.
Das Licht iſt die ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung jeglichen Wirkens.

Ob Arbeit oder freie Beſchäftigung der Mußeſtunden, Vergnügen oder
l Licht zum Sehen gehört dazu, nicht weniger als die Luft

Wenn wir nun 24 Stunden lang Tag hätten ohne Sonnenuntergang,
ſo brauchten wir uns um das Licht nicht weiter zu bekümmern; müßten
höchſtens in den ca. 7 Stunden, die der Körper zum Schlafen und Aus
ruhen braucht, die dunklen Vorhänge zuziehen. Weit weniger einfach iſt es
aber, ſich die richtige Weleuchtung zu beſchaffen in den zahlreichen dunllen
Tagesſtunden, die nicht für den Schlaf, ſondern für das warhe, betriebſauee
Leben in Frage kommen. Jm Winter haben wir ja oft in den 24 Stunden
des Tages nur 6 bis 7 einigermaßen vom Tageslicht erhellte, und auch im
Sommer hieße es mit den Hühnern ins Bett gehen und auf einen großen
ar ſten Levbensinhalts verzichten, wenn wir nur bei Tageslich: wach

n wollten.
Nein, der Tatſache des frühzeitigen Sonnenunterganges hat ſchon der

prim'tive Menſch durch eine primitive künſtliche Lichtbeſchaſſung Rechnung
getragen, und jenes erſte Erzeugen von Feuer und Licht in unvordenklichen
Zeien war ſicher eines der ungeheuerſten Ereigniſſe in der Menſchheits-
geſchichte. Vom Kienſpan und der Fackel gelangte man über die Talgkerze
und die Oellampe zur Gasbeleuchtung, und dann kam die Erfindu ves
elektriſchen Lichts, die leuchtendſtes Zeugnis für die Wunder unſeres enen
techniſchen Zeitalters ablegt.

Wenn ſo mit der elektriſchen Glühlampe der Weg der Lichtgewinnung
heute zu einem Ziel gekommen iſt, das wir wirklich ohne Anmaßung als ein
Ziel, einen kaum überſchreitbaren techniſchen Höhepunkt bezeichnen können,
o ſieht es doch um nichts weniger mit unſerer Beleuchtung noch recht trüb
elig aus. Gutes Licht iſt noch keineswegs gleichbedeutend mit guter Be
euchtung, ſo wenig wie etwa ein erſtklaſſiger Stoff ſchon einen tadelloſen

Anzug gewährleiſtet. Nein, der Stoff muß richtig, von erfahrenen Händen
und mit Rückſicht auf die Figur des Trägers, den Gebrauchszwect ufw.
verarbeitet werden. Ebenſo muß das Licht ſachverſtändig, mit Rückſicht auf
die räumlichen Vorausſetzungen, den ſpeziellen Zweck der Beleuchtung
(Arbeitsbeleuchtung, Ausſtellungsbeleuchtung uſw.) angelegt werden. Wie
viel wird aber diesbezüglich noch i Weil man die lichtwirtſchaft
lichen, teils individuellen, teils allgemeinen Erforderniſſe der Beleuchtung nicht
erwägt, ſondern, nicht viel anders als unſer Urahn, der Urmenſch, nur die
ne tn und Licht“ kennt, an eine nuancierte Beleuchtung aber
n t. Und dabei läßt unſere ja heute einzig in Frage kommende Lichtquelle,
die elektriſche Glühlampe, richtig angewendet, die feinſten Abſtufungen in der
Beleuchtung zu. Reichſte Helligkeit, wie ſie für jede Arbeit und überhaupt jede
wahre Betätigung unerläßlich iſt, ohne irgendwelche ſtörende Blendung,
noch ſonſtige läſtige Beleuchtungserſcheinung. Die Blendung war eine Kinder
krankheit der elektriſchen Beleuchtung, die heute durch die lichtwirtſchaftlichen
Erfahrungen allenthalben längſt überwunden ſein könnte wenn dieſe licht
wirtſchaftlichen Erfahrungen nur erſt allbekanntes Gemeingut wären.

Reiches und richtig angelegtes Licht bedeutet erhöhte Arbeitsleiſtung
und erhöhte Verkaufskraft, erhöhtes Behagen im Heim und allgemein ge
ſteigerte Lebensluſt.,

Wem dieſe Dinge gleichgültig, nebenſächlich ſind, der mag auf die
Lichtwirtſchaft verzichten. Wem ſie Wunſch und Sehnſucht ſind, der ſollte ſich
ſür die Lichtwirtſchaft, die Lehre von der richtigen wirtſchaftlichen Anwen

dung des Lichtes intereſſieren O
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Der Tag der Hochſchul-Meiſterſchaften
Kusgezeichnete Organiſation Halles überlegener Sieg durch Bauer im Waldlauf
Moch Berlin vierfacher Deutſcher Hochſchul Meiſter und Sieger im Zehnkampf

Die Preis PDerteilung in der Aula der Univerſität

Die Deutſchen Hochſchulmeiſterſchaften im Fechten, Turnen
und Waldlauf liegen hinter uns. Blicken wir jetzt auf die Ver
anſtaltung zurück, ſo können wir ſagen, daß die Wahl Halles als
Austragsort eine recht glückliche war. Schon die zentrale Lage
unſerer Stadt gewährleiſtete eine zahlreiche Teilnahme. So waren
denn rund 170 Studenten erſchienen, um ſich um die
höchſte Ehre eines Hochſchulmeiſters harte Kämpfe zu liefern.
Auch Organiſation und Durchführung der Wettkämpfe waren
ausgezeichnet. Die auswärtigen Teilnehmer waren alle voll des
Lobes über die Aufnahme und die einwandfreie Durchführung
der geſamten Veranſtaltung. Die Univerſitätsturnhalle, die
Fechtſäle in der Moritzburg und das ideale Waldlaufgelände in
der Heide ſind allerdings auch prachtvolle Wettkampfſtätten. und
finden in Deutſchland wohl kaum ihresgleichen. Erſtere konnte
die zahlreichen Zuſchauer kaum faſſen. Die Arbeit, die der Vor
ſitzende des Dehoſl, Profeſſor Dr. Stievee, der Univerſitäts
Turn und Sportlehrer Dr. Conrad und der Leiter des Amtes
für Leibesübungen ſtud. iur. Bauer mit ihren Mitarbeitern
geleiſtet hatten, wirkte ſich ſo recht aus. Allen Teilnehmern und
Gäſten werden die Hochſchulmeiſterſchaften in Halle durch ihren
vorzüglichen Verlauf eine bleibende und ſchöne Erinnerung ſein

Einen Teil der Ergebniſſe konnten wir ſchon am Sonnabend
mitteilen. Nachgzutragen wäre noch das

Degenfechten,

das Bornefeldt von der T. H. Berlin vor Grothe, Mün-
chen und Ehrhardt, Leipzig, geiwann. Der Sieger im Florett-
und Säbelfechten vom Vortag, Berger, W. A. K. Sp. V., endete
erſt an 5. Stelle hinter denn Marburger Olympiaſieger Thomae,
Gießen

Das Fechten der Altakademiker

um die akademiſche Meiſterſchaft von Deutſchland ſah im Florett-
fechten Dr. Schöndube, Frankfurt; im Säbelfechten Dr.
Hoops, Berlin und im Degenfechten Rechtsanwalt
Prauſe, Leipzig als Sieger. Alle Genannten ſind bekannte
Fechter und zeigten techniſch und taktiſch Hochwertiges. Das
Kampfgericht unter Sportlehrer Seemann-Kahne, Jena, leiſtete
wieder fruchtbringende Arbeit.

Ueber die hervorragenden Leiſtungen der Geräteturner be
richteten wir bereits. Sieger blieb Mock, Berlin, deſſen wunder-
volle Leiſtungen ſtarken Beifall hervorriefen. Zweiter wurde
Mügge, Leipgzig, der überraſchend den Prager Witlatſchel auf den
dritten Platz verweiſen konnte.

An den Gerätewettkämpfen für Studentinnen
ſich vier Vertreterinmen. Beſonders gefallen konnte

München eine Schülerin des bekannten Profeſſors Vogt, des
Leiters der Turnwettkämpfe mit ihren Barrenübungen.
Sie gerin wurde Fräulein Hakenbeck, Königsberg, dank
ihres gleichmäßig guten Könnens.

Die Geräteeingzelmeiſterſchaften gewann alle der Sieger im
Zehnkampf, Hans Mock, Berlin, der ſomit vierfacher Hoch-
ſchulmeiſter wurde. Eine glänzende Leiſtung des bekannten Ber
liner Turners.

Bei den Altakademikern zeigte ſich Vilsmeier, München, als
der beſte. Auch Herbſt, Berlin, konnte ſich einmal am Reck als
erſter plazieren.

Das Hauptintereſſe der Meiſterſchaften zog
der Waldlauf

auf fich, der Sonntag vormittag in der Heide Die
Strecke führte erſtmalig du ein Gebiet im Weſten des
Waldes, das man bisher noch nicht für gleichartige Veranſtaltun-
gen erſchloſſen hatte. Leider war der Wettergott nicht in dem
Maße den Studenten günſtig, wie man es bei dem ſchönen
Wetter am Vort noch hatte hoffen können. Trotz des regne-
riſchen, trüben tters hatten ſich zahlreiche Zuſchauer einge
funden. So verfolgten Se. Magnifizenz, der Rektor der Uni
verſität Profeſſor Dr. Fleiſchmann und Frau Gemahlin, zahl
reiche Dozenten und viele angeſehene Perſönlichkeiten unſerer
Stadt den Lauf mit reger Anteilnahme.

Ueber den Verlauf des Rennens iſt nicht viel zu ſagen. So
fort nach dem Startſchuß ſetzte ſich Bauer, Halle, an die
Spitze des ſtarken Feldes. Schon nach 2500 Metern hatte er
ſich einen Vorſprung von 25 Metern vor dem überraſchend gut
laufenden Gilde, Königeberg, der dann auch den 2. Platz be
legte, verſchafft. Sein ſchärfſter Gegner, Graumann, Königs
berg, war ſchon den ungewohnten Steigungen in der Wolfs-
ſchlucht zum Opfr gefallen. Der Hallenſer vergrößerte nun
nach und nach ſeinen Vorſprung.

Bauer ſiegte im Ziel mit reichlich 100 Metern Vorſprung
in der guten Zeit von 27 Minuten 21 Sekunden. Dieſes iſt
eine faſt lächerliche Ueberlegenheit, auch wenn man bedenkt,
daß Bauer das Laufen im ſchweren Gelände gewöhnt iſt. Die
Berliner und Münchener Läufer klagten ſehr über die ſchwere
Streke, de noch dazvy durch den vorherggangenen Regen recht
aufgeweicht war. Wieder müſſen wir feſtſtellen, daß in der
deutſchen Studentenſchaft wie in der D. S. B. ein großer
Mangel an guten Langſtreckenläufern herrſcht. Nur ſo kann
es kommen, daß ausgeſprochene Mittelſtreckler wie Neumann,
Berlin, Prepenz, Hannover, und Starke, Leipzig, der 800-Meter-
Meiſter, überhaupt über Langſtvrecken gehen können. Leider
fehlten am Start des Laufes aus dieſem Grunde Schmidt und
Covnelius, Berlin, und der verletzte Richter, Berlin. Daß die
Univerſität Berlin trotzdem den erſten Platz im
Mannſchaftslauf belegen konnte, iſt ein Zeichen des
guten Durchſchnittsmaterials, das unſerer größten Hochſchule
zur Verfügung ſteht. Halle kam für die Endwertung von vorn-
herein nicht in Betracht, da Züntzſch es vorzog, nicht anzutreten.
Mußte er am Nachmittag Fußball ſpielen? Mit ihm hätte auch
Halle ein Wort im Mannſchaftslauf mitgeſprochen. Für Hoch-
ſchulen unter 1000 Studierenden ſiegte im Mannſchaftslauf er
wartungsgemäß die T. H. Aachen.

Ein Glanzpunkt waren die Schauvorführungen,
die Sonntag nachmittag 4 Uhr die Sieger im Turnen und
Fechten noch einmal in der Morißburg-Tuvnhalle verſammelte.
Man hatte diesmal auch Stühle in der Turnhalle aufgeſtellt, ſo
daß man erſtens mehr Zuſchauer unterbringen und zweitens die
Erſchienenen die Vorführungen beſſer überblicken konnten.
Turnen und Fechten der Meiſter wechſelte in bunter Reihenfolge.

Gegen 6 Uhr waren die Vorführungen beendet. Nach eiwem
Ahendeſſen, gegeben von der Deutſchen Studentenſchaft, fand die

feierliche Siegerverkündung und Preisverteilung in der Aula der
Univerſität ſtatt. Se. Magnifigzenz, der Rektor Prof. Dr.
Fleiſchmann, wies in ſeinen Begrüßungsworten auf die
kulturelle und geſchichtliche Bedeutung der Stadt Halle hin. Per
ſönlichkeiten, wie Luther, Goethe und Jahn, haben hier gewirkt.
Heute ſtehen Körper und Geiſt ebenbürtig an den Hochſchulen.
Die Leibesübungen haben beſonders in unſerer Stadt und der
eng mit ihr verbundenen Univerſität eine dauernde Pflegeſtätte
gefunden. Den Siegern konnten recht werwolle Wander-
und Ehrenpreiſe überreicht werden. Geſtiftet waren ſie
vom Senat, der Stadt Halle, dem Kurator der Univerſi
dät Dr. Sommer, Geheimvat Prof. Dr. Voretzſch, dem
Hall. Ausſchuß für Leibesübungen und Her
Halliſchen Studentenſchaft.

Nach Seiner Magnifigeng ſprach der Vorſitzende des Dehofel
Prof. Dr. Stieve, der den Dank des Dehofel an Rektor,
Kuvator, dem Univerſitäts-Turn- und Sportlehrer Dr. Conrad
und ſeinen Mitarbeitern ausſprach. Oberbürgermeiſter
Dr. Rive überreichte den Siegern die von der Stadt Halle ge
ſtöftete und nur in ganz beſonderen Fällen überreichte Plakette
der Stadt. Auch er wies auf das gemeinſame Band hin, das
Univerſität und Stadt, die ſeit Jahrhunderten Freud und Leid
geteilt haben, umſchlingt. Ferner bamen noch Berge r Wien,
der für die auswärtigen Teilnehmer ſprach, und Stedtler-
Berlin, der den Dank der Studentenſchaft übermittelbe, guan
Wort. Mit dem gemeinſamen Geſang des Deutſchlandliedes
ſchloß die erhebende Feier, die von Chorgeſängen der Sänger
ſchaft Frideriziana umvahmt war.

Noch einmal möchten wir am Schluß betonen, daß Organi
ſation und Durchführung der Hochſchulmeiſterſchaften hervor
ragend waren. Allen Teilnehmern werden die kurgen Stunden,
die ſie in Halle verleben konnten, eine bleibende, ſchöne Gr

Halles Sieg im
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Halles Polizei ſchlägt P. S. V. Halber-
ſtadt 19 1!

ſchaft ſtanden ſich am Zoo96er-Platz P. S. V. Halle und
Preußen-Halberfſtadt gegenüber. Wie vorauszuſehen
war, hatten die Gäſte nicht viel zu beſtellen. Techniſch und tak

tiſ i unſeren Meiſter heran.Höchſte Anerkennung gebüthrt jedoch ihr unverdroſſenes Kämpfen
bis zum Schlußpfiff. Stets waren ſie beſtrebt, das Spiel offen
zu halten, wodurch andererſeits unſerem Meiſter ermöglicht
wurde, ſein großes Können voll zur Geltung bringen. Dies-mal gebührt dem „Meiſterſturm“ die Krone des Tages. Unter
den zehkreichen Treffern waren Würfe ganz auserleſenſter Art,
wie man ſie immer ſo gerne ſieht. Die recht zahlreich erſchienene
Handhballgemeinde ham denn auch ſichtlich in recht gehobene
Stimmung ob dieſes prächtigen Spieles mit den krönenden, teils
vecht fabelhaften Torwürfen. Der anfangs ganz famoſe Tor-
hüter der Gäſte erlag dann in der zweiten Hälfte mehr und mehr
dem raffinierten Können der „roten Teufel“.

Bei Halbzeit fand das Spiel bereits 9: 1. Das allerdingsmehr als h e Ehrentor wäre vielleicht zu vermeiden ge
weſen. Hoffentlich bedeutet dieſer Bombenſieg ein gutes Omen
für die Zukunft.

Boruſſia Damen -Fortung Leipzig Damen.
Wie im Vorjahr, ſo endete auch diesmal dieſes Spiel mit

1 1 umnentſchiedem.

Das einzige Verbandsſpiel ſah den
S. V. 98 über Preußen-Komet 4:0 (3 0)

als ſicheren Sieger. Proft, Lützow und Leibrich (2) waren die
Torſchützen. Als die „Vereinigten“ merkten, daß 98 nicht zu über-
vaſchen war und als ſie dann arg in Rüchſtand gerieten, ließ die
Kampfkraft ſtark nach. Bei größerer Schußſicherheit hätte 98
den Sieg noch eindrucksvoller geſtalten können.

Jn Nietleben nahm das Pokal- und Werbeſpiel
zwiſchen

Waller-Halle und P. S. V. Merſeburg 6:3 (1:2)
einen äußerſt ſpannenden und anregenden Verlauf. Die erſte
Hälfte vermochte Merſeburg einen knappen Vorſprung zu er
hangen und erhöhte kurz nach dem Wechſel auf 3: 1. Jetzt riß
ſich Wacker mächtig zuſammen, erzwang den Ausgleich 3: 8 und
das nun einſetzende Ringen ſah Wacker durch drei weitere Treffer
in

e We a dürfte viele neue Anhänger gewonnen
n

Jn Zeitz konnte der
V. f. L. 96--3. B. C. nur 5:5 (0 3)

unentſchieden ſpielen. Dreifacher Erſatz und ein mäßiger Schieds
richder beeinflußten das Spiel weſentlich

Tennis-Clubkampf
Halles Aufſchwung im hallen-Tennis Förſter Leipzig ſiegt im Trainer-Wettkampf Chriſtian Rabe

ſchlagen Förſter und Bauer

Der Einladung des H. C. H. vom vorleßken Sonntag hatte
L. S. C. auch am geſtrigen Sonntag Folge geleiſtet.
Die Gegner des Clubs waren ſich faſt ebenbürtig, t
iſt Frl. Nottebohm (H. C. H.) wohl ein Plus an Spielſtärke
egenüber der Leipzigerin Beckmann zuzuerkennen. AlsLeſer der Leipziger Herren ſtellte ſich uns Hr. Schreiber vor, der

aber doch in einem hartnäckig durchgeführten Dreiſatzkampf ſeinem
Gegner Spießbach vom H. C. H. unterlag. Dieſe Niederlage
machte er jedoch in dem Damen und HerrenDoppelſpiel wett,
in dem ſeinem vorzüglichen Netzſpiel der Sieg Leipgigs zu ver
danken iſt. Auch das HerrenDoppel konnte Leipzig für ſich
buchen, da ſich hier der junge Prager recht gut entwickelte und
auch Scheibner ſich von der beſten Seite zeigte. Die drei Herren
Einzelſpiele und das DamenEinzelſpiel endeten mit einem Siege

lles.da Der H. C. H. fiegte mit 4 Punkten, 10 Sätzen 89 Spielen
über L. S. C. mit 2 P. 6 S. und 75 Spielen. Damen-Einzel:
Frl. Nottebohm (der H. C. H. iſt ſtets zuerſt genannt): Fr. Beck
mann 7:5, 6: 4. Herren-Einzel: Dr. Kukat gegen Scheibner
6 1, 6 2, Jüngſt gegen Prager 6:2, 3:6, 7:5, Spießbach
egen Schreiber 5:7, 8:6, 6 2. HerrenDoppel: Dr. Kukat,Süneſt gegen Scheibner, Prager 3 6, 6 3, 5 7. Gemiſcht

DoppelSpiel: Frl. Nottebohn, Spießbach gegen Fr. Beckmann,
Schreiber 2: 6, 6: 3, 7: 9. Den Einheimiſchen half wohl ſehr
das Eingeſpieltſein in ihrer eigenen Halle.

Ein anderes Bild des Stärkeverhältniſſes zeigte der Kampf
der Trainer. Hier ging dem Leipziger Förſter ſchon ein beſon
derer Ruf voraus, den er auch vollkommen gerechtfertigt hat.
Bauer vom H. C. H. hatte aber anſcheinend auch noch einen un
glücklichen Tag. Er war von Anfang an nervös. Man kann
nicht ſagen, was Förſters beſondere Stärke iſt, er beherrſcht den
gewaltigen Schmetterſchlag ebenſo, wie den zarteſten Seitenſchlag,
dem er einen ſo vorzüglichen Effekt zu geben verſteht, daß der Ball
todſicher dahin ſpringt, wo der Gegner ihn nicht erwartet. Gerade
in dieſer Kunſt iſt er Meiſter. Er ſchlug daher auch Bauer
(H. C. H.) in 3 Sätzen 6:2, 6:4, 6:2.

Beſonders zeigte ſich Förſters Kunſt 2 in dem Herren
Doppelſpiel, das er mit Trainer Bauer als Partner gegen das
beſte Halleſche Paar Chriſtian-Rabe austrug. Hier war beſon
ders ſein Angeben ſo geſchickt, daß die Trainer dieſe Spiele in
glattem Stil m't wenigen Bällen gewannen. Hierdurch gewan
nen auch die Trammer den erſten Satz 8:6; doch allmählich zeigte
ſich das ſeit langem eingeſpielte Paar ChriſtianRabe ihnen ge
wachſen. Der dritte Satz bewies ſogar eine deutliche Ueber
legenheit der Clubmitglieder, die bis 4:0 und 5:1 führten.
Dann holten die Trainer noch 8 Spiele auf, bis es ſchließlich
nach hartnäckigem Kampf ChriſtianRabe gelang, dem Gleich
ſtand der Spiele 5: 5 zu entgehen und Spiel, Satz und Sieg an
ſich zu reißen. Chriſtian-Rabe gegen Förſter-Bauer 6:8,
6 8, 6 4.

Peterſen ſchlägt Rahe im Herren-
Einzelſpiel

Das internationale Hallentennisturniervon St. Moritz wurde am Freitag mit dem Finale des
Herreneinzelſpieles beendet. Hierfür hatten ſich Rahe-
Roſtock und der däniſche Meiſter Peterſen qualifiziert. Rahe
machte einen etwas müden Eindruck und verlor die beiden
erſten Sätze 1:6, 3:6 gegen den Dänen. Jm dritten Satz riß
ſich der Deutſche noch einmal zuſammen, konnte es aber trotz
heftiger Gegenwehr nicht verhindern, daß Peterſen auch dieſen
Satz 7:5 und damit den Endſieg an ſich brachte.

Hockey
B. f. L. 96 I. Herren Viktoria Magdeburg I. Herren

0:5 (0:4).
Das einzige Spiel des Tages wurde in Halle auf dem

96erPlatz ausgetragen. Aber ſelbſt bei dieſem einen Treffen ließ
der ſchlechte Boden nicht die ſonſt gewohnte fröhliche Kampf-
ſtimmung aufkommen. Die Gäſte hatten entſchieden mehr von der
Partie als der Platzbeſitzer. Jhr Spiel im Sturm war ſicher und
ſchnell. 96 war mit Erſatz angetreten. Hoffentlich werden nun
endlich einmal die Bodenverhältniſſe etwas beſſer, in dieſem Jahr
haben die Hockehyſpieler bis jetzt reichlich viel Pech damit gehabt.

Das hiſtoriſche Unentſchieden
in Merſeburg

Die Fußhballſpieke hatten ſich eines verhältnismäßig guten
Beſuches zu erfreuen, trotzdem abgeſehen vom „Lokalderby“
in Merſeburg kein ſogenannter Großkampf auf dem Pro-
gramm ſtand. Auf dem Boruſſiaplatze mögen immerhin 1000
Zuſchauer anweſend geweſen ſein, die einen recht mäßigen
Kampf zu ſehen bekamen. Selten erhob fich das Spiel über
den Durchſchnitt. Wenn Boruſſia ſchließlich mit 3: 1 über
Halle 96 ſiegreich blieb, ſo will das im Hinblick auf den Spiel-
verlauf nicht viel ſagen. Zwei große Schnitzer der OberVer-
teidigung verhalfen den Boruſſen in der erſten Halbgzeit zu zwei
Toren, denen Halle 96 nur einen Erfolg entgegenzuſtellen ver
mochte. Das Halbzeitreſultat von 2: 1 für Boruſſia war jedoch
durch den Spielverlauf gerechtfertigt. Nach der Pauſe ſpielte
Halle 96 leicht überlegen, ohne jedoch zu Erfolgen zu kommen.
Die mäßigen Verbindungsleute und das eigennützige Spiel der
ſonſt guten Außenſtürmer verdarben die beſten Torgelegenheiten.
Die letzte Viertelſtunde wurde Boruſſig wieder überlegen und
wenige Minuten vor Schluß fiel dann der dritte Treffer.

Favorit holte ſich von Preußen-Komet mit 4:0die beiden Punkte. Damit iſt nun, nachdem am letzten Sonn
tag die Entſcheidung an der Spitze der Tabelle gefallen iſt, auch
die letzte noch notwendige Entſcheidung gefallen, denn Preußen-
Komet muß nunmehr in die Ib-Klaſſe abſteigen.

Jn Merſeburg trennten ſich V. f. L. und Sport
verein 99 unentſchieden 1: 1. Bis kurz vor Schluß führten
die Wer durch Elfmeter 1:0 bei ausgeglichenem Spiele. Der
V. f. L. war in der zweiten Halbzeit etwas beſſer und das aus
gleichende Tor entſprach der ſportlichen Gerechtigkeit.

Ein italieniſches Segelſchiff beim Manöver torpediert
Bei den frangöſiſchen Flottenübungen in den Gewäſſern bei

Toulon wurde das italieniſche Segelſchiff „Garibaldi“,
als es den Hafen von Toulon verließ, durch ein Torpedso
getroffen. Die Beſatzung konnte gerettet werden.
Gummiſchläuche für alle zwecke. Gummi -Bieder, ginn
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i Kreis Neiße in Schl. 9 Suche zum April 97 men. Bin mit allen landch. Offerten unt. S. J. 8578an h eewwwaagllke vißt, r 7777775 i vrise e de e peiſet m und r e r 9 j t o e mit allem inneren J
en- rü a n iſt und Erfahr i ubehör, ſte sw Ven. Ab Montag, d. 1. März e en. der Seſlügelzucht n an die Geſchäfte d. Zig. eirg auf r ääh a rewendet hates empfehle wieder sehr Burmeiſter v rege B z k a Wettin (S.). i en 4 rte ſiedie preiswert größte Aus- ehe e acher- Junger Neuer Maß-Anzu legenend, wahl in Mecklenburg Strehlitz. A. e r o bei r ehilfe, Geſchäfts mann dunkelblau, n a Nee et

reni Ildenburger rs ſo niſſen ſucht zum 1. z freier V n, wünſcht S i und Mr.e a nen n en en n e e Neue Standuhr hreſes jährigen Erfahrungen und ame zwecks ſpäterer Heirat, Eiche, herrl. Weſtm.Gong, evtlI Arbeit de e e e e e e t e et e d etetetgr Hilfe für örzbe e Angebote mit Angabe der uche für meinen S mit 5 Mille Grundver Geppert, Wettiner str. 55

ägenpferd e en e e e e eben Scltangeni e en oz j e 9 I 67 I nan er e iies Rins Sfelder O a C erbeten wenn möglich mit Bild, u Anordher i en n x Wird unt. Zum utze gegen Maul und Kl euche wird aufu W m e r Perlen ſie der Jwere Leheſehr Taf ehe dieſer Zeitung. deits- e s a a lung v
e h it h röß anerkanntem Lehrgut, Mi dwiriſchaft ng rnS passend reFe r h re Vater ſidahe terte rgrobe Wirtſchaſt zum 15. Biarz en Schumacher. In Vermietungen um J Wegen des Ausbruchs der Maul und Azaenſca

Ferner offeriere der 1. April eine Suche Stellung als Falle Fy a eſhreſe r re n eHaknay-Füchse, Jucker etc. Wi Oberſchweiz er föbſſertes n e e ne Sen Eplirbehnt
M. R. G fel aſterin e e S0hlelderin e en e e eo runsfeld am liebſten Landwirtstochter. Zeugniſſe und Enpfehlungen nyſſedtt ſch in und erher Zimmer r V. e angebrenelen Nah
Dryanderstr. 22 Halle a. S. Dryanderstr. 22 Rich. Herrmaun, r dem Hauſe. auch nach aus s 2. S terdandlande werden nach

Großiffa bei Klißſchmar er, Queis wär!s, auch ändern mit ſeparatem Eingang und des Viehſeuchengeſees vom 265. Jum 1909 i
(Kreis Delitzſch). (Poſt Reußen). Frau Müller, elettr. Ja re 27 S. ar eergſt. 9 (trichögeſetzblatt

aZinksgartenſtr. 9, part. See u mdt. Poligeiverwaktung.

ne



e Statt Karten
Wir danken herzlich für die uns beim Heimgange

unseres lieben Vaters bewiesene Teilnahme.
im Namen aller Hinterbliebenen

Ober-Konsistorialrat.

Sehflölermappen
8chreihetuis

FrühstückstaschenAkten- an Arbeitsmappen

Schreib- und NotenmappenHalle, im Februar 1926.

Todesfällericderir Diekmann geb. gennke Halle. Beerd.

nstag nachm. l. U 3 r Fargle d. h
r wie rig Wittenberg.e. Emilie Hild rats e rSie mine Döring geb. Schmerwitz, Schenken-

Se Guſtav Grünewald, Oberingenieur der
auer Zuckerraffinerie 42 J., Deſſau. Beerdig.nachm. 3 Uhr Kape e des Friedhofes Iil.

r

e W aes

Wir fahren zum

Stiorkampf
in E. T. Gr. Ulrichstr. 51.

Täglich 4,00, 6,10, 8,20.

Stadtseßützenſaus, oberer Saal
Dienstag 2 Marz, abends 3 Ußr

Wellhenes a bappella Konzert

des versiäriten Siadtsingechors
Dirigent: Karl Klanert.

Mitwirkung: Feit Held (Horn).
Eintrittsprogramme 2u 1, 1,50, 2 Mark bei
e Hockan und an der Abendkasse.

Neue KapelleAntritt des Konzertmeisters
Herrn Albert Schmidt,

Geigen-Solist,
unter Mitwirkung

des Kapellmeisters Herrn
Arthur Schmidt, Klavier.

Täglich ab 4 Uhr im Kaffeehaus und Konditorei

H. Heuzniefs
Geiststrabe 23.

Dir.

Paul Blüthgen.
8 Uhr. Tel. 8385.

heut
Prewiere!

Die wunderbare

wer gen-

kevue

vom

Die Cabe Gottes

e 8 UhrEin Walzertraum
Niki: Max Stojewski,

Mittwoch 8 Uhr
Dona nohbis pacem

Gelegenheits-
diehtumngen

jeder Art, umgehend.

Eltfaben ort halle,
Ruhe u. x ln S iangen. heim
auf dem Lande

bei alleinſtehender Dame. Offert.

Wi r Zeche haſten dies deine Gede karte
Dariete VTrogramms r

F. Fiseher, Halle S.ragesrazse ab Uhr n

rn
Willy Lutee,Halle a. S. Krukenbergstr. 7. re 5920

gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße.
Geschàäftsstollo des Deutschen 3

nis Versicherungsvereins.Vnter eiehsaufsient. Ohne Karrenzzeit.
Seferüiger Rechiggnepruch auf volle Lelstung.

kaufen Sie wirklich

St u. S bei

des Mittelſtandes
ſucht Auſchluß an eben

Gefl. Offerten unter
F. J. 6603 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten.

National gpiaderiiſes- Koffer- und Lederwarenfabrik
familie Leipziger Straße 79 Neben Hotel Rotes Roß

Eigene solide Anfertigung

Der

Polßsverbandl der Bückerſreuncdle
Wegweiser- Verlag G. m. b. H., Berlin-Charlottenburg,

Berliner Straße 42-43
arbeitet an der

Verbilligung des deutschen Buches

AUSSTELLUNGs ämtlicher Verlagserscheinungen
im Hotel „Rotes Roß“ am 2., 3. und 4. März

Geöffnet von 10 bis 5 Uhr und von 4 bis 7 Uhr.

Eintritt frei! Eintritt frei!
Die kostenlose Mitgliedschaft beim Volksverband der Bücher-

freunde berechtigt zum direkten Bezug der ca. 200 prächtig
ausgestatteten wertvollen Werke und Klassiker, die der
V. d. B. herausbrachte und dauernd vermehrt, zu e-taunlich

niedrigen Preisen.

Beitritts- Erklärungen nimmt der
Leiter der Ausstellung entgegen.

Paul Göldner
Alle Reparaturen schnell, sauber und billig.

Fräßmorgens: Wellſleisch

Der Vortrag über die Methode Coue am 27. ds. Mts. fiel
aus. Dafür entsandte Coué seinen einzig beglaubigten Ver-
treter und Mitarbeiter Psychologe Jean Vital Bénit, der am 2. März
in der Loge zu den 3 Degen die Wunder der Suggestion nach
der Methode

Coueée
demonstrieren wird. Die Presse: „Bénit erzielte bei etwa
12 Personen aus dem Zuhörerkreis ganz erstaunliche Erfolge,
und als eine hübsche junge Frau, die seit 2 Jahren eiähmi
war und nur mit Unterstützung gehen konnte, völlig frei den
Saal querte, setzte ein lebhafter Beifall ein. Alle Versuche
glückten.“ Karten zu 4, 3, 2, 1,50 bei Heinrich Hothan.

Kurhaus Wittoeokin d
Dienstag, den 2. dieses Monats

Krosses Schlachtefest
Abends: Diverse Wurst

Mit vielen Bellagen.
Es gxſchelnt am 20. jedes Monats uns koßet a Pf.

fret ins aus 5 p. mehe. 8
Ihr Buchhänbler führt ſtel

VERIAG OVTO BREVER,

innere,
Stoffwechsel-,

Telephon 44. Leit. Arzt: Dr. Wittkugel.

Halbdaumen (graue) per Pfund M. T 50zu einem Oberbett nur 5 bis 6 fund nötig.

Halbdaunmnenm (weibe) per Pfund M. 7,00 6., 50
zum Ober- oder Unterbett nur 5 bis 6 Pfund nötig.

Halbdaumenm (extra) 0,00 9500
zum Oberbett nur 4 bis 5 r nötigzum Kopfkissen Pfund nötig.

Inlettestoffe und fertige Betten
in allen Preislagen-

Bottfedern Reinigung r

Kress a Co., Haller P unneorro r e

Bisher

bei uns

700
ringe Theater

Stadttheater
in Nordbauſen:

Dienstag, den 2. März
Eugen Ouegin.

Variste und Theater
Battenb er rigzig
n den 2. rchen ohne Ehre.

Schauſnielbans
Leipzig.PzDienstag, en 2. Mär

8 U. Die 4grwerie dere

D.LhemDiensta närz,
7 Othello, der Mohr

von Venedig.

e uDienstag d März7 i. U. Die Grofſtadtinſt,

Stadt-Thbeater
in Magdeburg:

Fietftag, den 2 z
7 U. e u. Grete

vorher Tänze.
Wilhelm Theater

in aberDiensta ärsz,7 er le Lärm um

Denke Tbeater
u Gera:
g. den 27 gr. u liebe u

r
eini unsFitktas den T März

Landeskapelle.
Lanudestbegater
Altenburg:

Dienstag, den 2. März,
71 Konzertdes DonKoſaken-Chors.

Stad r FrzrtDienstag, den 2. März,
72). Uhr Marietta.

Opernubaus Dregden.Dienstag, den 2 März
7 Uhr Eugen Onegin.

Schauſpielbaus
resden.Djenstag den 2. März,

73, UhrDie Hermannsſchlacht.

Deutſches National
tbeater W
Diensta März72). upr Jsland-Saga.

Versicherung ist
Vertrauenssache 2

B.

5 Vers.beantragte

Millionen Mark
unft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort

Halle (Saale), Meockolstr. 1
oder durch die Haupt tun in Köln.

Summe

x

Fernr. 2185, 6999

enruner
Relchsbantalüublger Vervant

Ortsverein Halle
Donnerstag, den 4. März 1926

Saalsehloß BrauereiAufſelärungs Dortrag.
Redner Bürgermstr. Dr. jr. Sürth-Oschersleben.

Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Trinke Fchnaps von Vater WDaltker,
Bletbet gesunck De bis ins Alter
Taus zu Liebe Deiner Nleren,
Den Erfolg wiret Du schon spären.,

Frinket
Vater-Walther-Schnareinen Kornbranntwein Liter- Krug Mk. e

M. 200, Proboll. 60 P. Zu haben bei I. rKrugh Str. 80; A. Frensel, Reilstr., Ecke Leopoid,
T A. H. Fritze, Beesener Str. s 22 Fritzsche;e Str. 74; H. Hartick, er Str. 88O. r x Aer 11; A. Ware i Wagner

ſtr. 60; Schaaf, Wörmützer Str. 107; F. Schumann.e 8; L. Büchner. Haile- Trotha R. Fleck,
rie. 19 Wilhelm Ender, Ludw. Wuche-
rerstr. 83 Ernst Hecklau, Reilstr. 3.
ünüriabrirk. Wanne haſſeas, Jel. 4560.

Königin Luiſe
z Bund deutſcher Frauen u. Mädchen

S Weißenfels
Wir bitten unſere Mitglieder, für die Teilnehmerinnen
an der jungdeutſchen ſt echerRachtquarkiere für die unSonnkag, den 7. OMäva zur Verfugeag u ſteict

Anmeldungen bei Herrn Rich, Leopold Kellſtr. 6.

Gast- und Speisehaus
„Koter Cöwe“

Weißenfels
ab 1. März täglich

Salon und Jazz- Kapelle
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